
Kindergarten 

Primarschule 

Sekundarstufe I 

Deutsch

Instrumentarium für Deutsch  
als Zweitsprache (DaZ)

sprachgewandt

Mit Hilfe des Instrumentariums 
«sprachgewandt» können Lehrper- 
sonen auf allen Stufen der Volks- 
schule erheben, wie gut Schülerinnen 
und Schüler die Unterrichtssprache 
Deutsch beherrschen.

«sprachgewandt» soll besonders zur 
Abklärung des Unterstützungsbedarfs 
von Lernenden mit Deutsch als Zweit-
sprache (DaZ) zum Einsatz kommen.
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Für Kindergarten und 1. Klasse 

Test-Set

14 15

Testrohwerte in Form von Punkten enthalten, die 
 einem Niveau zugeordnet sind, wenn Sprachge-
wandt – Schwierigkeitsstufe 3 (SGW 3) durchgeführt 

wurde. Die vierte Spalte enthält die Bezeichnung des 
Niveaus in Form einer römischen Zahl. In der fünften 
Spalte ist beschrieben, über welche Fähigkeiten das 
Kind, das aufgrund des Testrohwertes dem Niveau 
zugeordnet wurde, verfügt. 
Die Zuteilung eines Kindes aufgrund der Testroh
werte zu einem Niveau bedeutet, dass das Kind die 
Mehrheit der Aufgaben dieses Niveaus mit hoher 
Wahrscheinlichkeit korrekt lösen kann. Es kann je
doch nicht erwartet werden, dass das Kind automa
tisch alle Aufgaben dieses Niveaus richtig löst, denn 
die Lösung der Aufgabe hängt im Einzelfall nicht 
nur von den Fähigkeiten ab. Oft spielen auch andere 
Faktoren, wie beispielsweise Unaufmerksamkeit, 
eine Rolle, oder ein Kind löst eine Aufgabe nicht, 
obwohl es eigentlich dazu fähig wäre.
Da die Sprachentwicklung sehr unterschiedlich ver  
läuft, sind Angaben darüber, welcher Sprachent
wicklungsstand als adäquat zu bezeichnen ist, 
 besonders schwierig. Ausserdem nehmen die indi
viduellen Unterschiede mit einer höheren Stufe der 
Sprachbeherrschung zu und der Verlauf der Sprach
entwicklung kann speziell bei Kindern mit Deutsch 
als Zweitsprache durch die Struktur der jeweiligen 
Erstsprache beeinflusst werden. Insgesamt wird  
die Sprachentwicklung als dynamischer Prozess (im 
 Gegensatz zu einem linearen Prozess) beschrieben. 
Entscheidend für Massnahmen zur Förderung ist 
nicht in erster Linie der zu einem bestimmten Zeit
punkt erhobene Sprachstand, sondern der Fort
schritt, der zwischen zwei Erhebungszeitpunkten 
stattgefunden hat. Grosse Fortschritte weisen darauf 
hin, dass das Kind über geeignete Spracherwerbs
strategien verfügt. Kinder mit kleinen Fortschritten 
verfügen nur beschränkt über gute Spracherwerbs
strategien. Diesen Kindern müssen entsprechende 
Erwerbsstrategien aufgezeigt werden.

Tabelle 3: 
Ausschnitt aus der Testanleitung, Auswertungsseite 

SV1: Gleich oder ungleich

SV2a: Wortschatz Nomen

SV2b: Wortschatz Verben

SV2c: Wortschatz Adjektive

SV3: Präpositionen verstehen

SV4: Sätze nachsprechen

SV5: Sprachliche Routinen verstehen

Summe:

Testrohwert (SGW 1)

Niveau

4.2 Ermittlung des zugehörigen Niveaus

Zur Interpretation der Testergebnisse werden die 
Testrohwerte einem Niveau zugeordnet. Dieses Ni
veau enthält eine Beschreibung von Fähigkeiten 
und ist mit Beispielaufgaben illustriert. Dadurch 
lässt sich ablesen, über welche Fähigkeiten das Kind 
verfügt und welche Aufgaben es mit hinreichender 
 Sicherheit lösen kann. 
Die Interpretation der Testergebnisse wird mithilfe 
von Tabellen vorgenommen, in denen die Testroh
werte pro Testversion, die Niveaus, die Beschreibung 

der dazugehörigen Fähigkeiten sowie Aufgabenbei
spiele enthalten sind (vgl. Tabellen 4 und 5, S. 16–18).
In der ersten Spalte sind die Testrohwerte in Form 
von Punkten enthalten, die einem Niveau zugeord
net sind, wenn Sprachgewandt – Schwierigkeits-
stufe 1 (SGW 1) durchgeführt wurde. In der zweiten 
Spalte sind die Testrohwerte in Form von Punkten 
enthalten, die einem Niveau zugeordnet sind, wenn 
Sprachgewandt – Schwierigkeitsstufe 2 (SGW 2) 
durchgeführt wurde. In der dritten Spalte sind die 

4 Auswertung

4.1 Ermittlung des Testrohwerts

Der Sprachverständnistest und der Test zur phono
logischen Bewusstheit bestehen aus mehreren Auf
gabenblöcken, die unterschiedlich viele Aufgaben 
umfassen. Die Beurteilung der einzelnen Aufgaben 
(richtig / falsch) wird von der Testleiterin / vom Testlei
ter während der Testdurchführung umgehend vor
genommen und direkt in die Testanleitung einge
tragen. 
Nach der Testdurchführung wird pro Aufgabenblock 
die Anzahl richtig gelöster Aufgaben ermittelt (eine 

korrekte Aufgabe = 1 Punkt). Die Punktzahl wird ins 
entsprechende Feld unterhalb des Aufgabenblocks 
(z. B. SV1, PB1) eingetragen (vgl. Tabelle 2). 
Diese Punktzahlen werden in die entsprechenden 
Felder der Auswertungsseite übertragen (zweitletzte 
Seite in der Testanleitung). Die Punktzahlen der Auf
gabenblöcke werden anschliessend zum Testrohwert 
zusammengezählt (vgl. Tabelle 3, S. 15). Die Testroh
werte bilden die Grundlage für die Interpretation der 
Testergebnisse. 

Tabelle 2: 
Ausschnitt aus der Testanleitung Sprachgewandt – Schwierigkeitsstufe 1, Aufgabe 4 zum Sprachverständnis (SV4) 

Kreuzen Sie an.

Nr. Text ab AudioCD und Anweisung Schlüsselwort richtig falsch

4.1 CD: Der Junge tanzt. «Wiederhole.» tanzt

4.2 CD: Das Mädchen versteckt sich. «Wiederhole.» sich

4.3 CD: Der Hund wird gefüttert. «Wiederhole.» gefüttert

4.4 CD: Der Bus ist gerade weggefahren. «Wiederhole.» weggefahren

4.5 CD: Unter der Treppe hat sich eine kleine Maus versteckt. 
«Wiederhole.»

versteckt

4.6 CD: Die Mutter gibt Paula ein grosses Stück Kuchen. 
«Wiederhole.»

gibt

Tragen Sie im Feld SV4 (vierter Aufgabenblock des Tests zum Sprachverständnis) die Anzahl 
richtiger Antworten ein (Punktemaximum: 6).

SV4
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«sprachgewandt» besteht aus einem Test-Set und weiteren Bestandteilen  
wie Kompetenzraster, Beobachtungsbogen, Einschätzungsbogen und Testan- 
leitungen. Die Materialien unterstützen die Erhebung von Sprachverständnis 
und Sprachbewusstheit von Kindern in der Schulsprache Deutsch. Die Unterlagen 
dienen der Planung der individuellen sprachlichen Förderung der Kinder.

sprachgewandt Test-Set 
Artikel 299500.04  
CHF 78.00

Bestehend aus:
• Testinstrument (Tischsteller), 98 Blatt und 

21 Registerblätter, A5 quer, farbig illustriert, 
Spiralbindung

• Handbuch 48 Seiten, A4, farbig, broschiert,  
mit Audio-CD, 23 Tracks

• Geschichtenkärtchen, 9 Stück, A7 quer,  
farbig illustriert, in Box 

Handbuch
Es dient dazu, die Testergebnisse auszuwerten und einem Niveau zuzuordnen. 
Ausserdem bietet es Anregungen zur Interpretation der Ergebnisse und zur  
Förderplanung. Daneben enthält das Handbuch Erklärungen zur Durchführung 
des Tests sowie Hintergrundinformationen zur kindlichen Sprachentwicklung.
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Testinstrument (Tischsteller)
Die Identifikationsfiguren Fabio, Paula und Paulas 
Hund begleiten die Kinder durch den Test. Gemein- 
sam schaut das Kind mit der Regel- oder der DaZ- 
Lehrperson das reich bebilderte Testinstrument an. 
Das Kind zeigt seine sprachlichen Fähigkeiten,  
indem es Fragen zu den Abbildungen beantwortet.

Audio-CD
Sie enthält Wörter, Sätze und Geschichten, die  
während des Tests vorkommen. Die Audio-CD soll  
garantieren, dass alle Kinder die Fragen unter  
den gleichen Grundvoraussetzungen beantworten 
können.

Geschichtenkärtchen
Das Hörverständnis wird mit den Kärtchen  
überprüft. Nach dem Anhören einer Geschichte  
(Audio-CD) bringen die Kinder die Kärtchen in  
die richtige Reihenfolge und stellen so den Inhalt 
des Gehörten dar.



Vorname:      Name:        Datum:

Unterrichts -
gespräch 

(ganze Klasse)

mit anderen 
Kindern / in der 
kleinen Gruppe

Einzelgespräch 
mit der  

Lehrperson

Gesprächs
situationen

Kann dem Unterricht punktuell folgen und mit 
Unterstützung der Lehrperson verbal reagieren.

Bringt sich kaum eigenaktiv ins Gespräch ein.

Beteiligt sich kaum an Gesprächen in der Gruppe.

Kann im Unterrichtsgespräch verbal reagieren, 
wenn Wortschatz und Redemittel aufgearbeitet 
wurden.

Bringt sich manchmal mit Wörtern oder Gesten 
eigenaktiv ins Gespräch ein.

Nimmt mithilfe von Gesten und einzelnen Wörtern 
an Gesprächen in der Gruppe teil.

Kann im Unterrichtsgespräch mithilfe von  
vertrauten Redemitteln reagieren.

Bringt sich häufig eigenaktiv ins Gespräch ein.

Beteiligt sich verbal verständlich an einfachen 
Gesprächen in der Gruppe.

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Erläuterungen, S. 4). 

A B C

Sprechen in 
Rollenspielen

Frage-Antwort- 
Verhalten

Bezug zum  
Gesprächsthema

Dialog
fähigkeit

Bemerkungen

Zeigt Interesse an Rollenspielen, nimmt aber vor 
allem nonverbal daran teil.

Kann auf direkt an sie/ ihn gerichtete Ja/Nein-
Fragen teilweise antworten.

Stellt selbst keine Fragen.

Gesprächsbeiträge kommen kaum vor, deshalb 
können sie auch nicht eingeschätzt werden.

Bringt sich in Rollenspielen zunehmend verbal ein.

Kann auf direkt an sie/ ihn gerichtete Ja/Nein-
Fragen antworten und bruchstückhaft auf offene 
Fragen.

Stellt Fragen bruchstückhaft mit einzelnen Wörtern.

Gesprächsbeiträge sind zum Teil thematisch 
passend.

Kann in einem Rollenspiel eine vertraute Sprechrolle 
übernehmen.

Kann auf direkt an sie/ ihn gerichtete offene Fragen 
antworten.

Formuliert vollständige Fragen.

Gesprächsbeiträge passen zum Gesprächsthema.

Nimmt hauptsächlich nonverbal Kontakt mit der 
Lehrperson auf.

Reagiert meist nonverbal und selten verbal auf 
Kontaktangebote der Lehrperson.

Nimmt mithilfe von Gesten und einzelnen Wörtern 
oder Satzfragmenten Kontakt mit der Lehrperson 
auf.

Reagiert verbal teilweise bruchstückhaft auf  
Kontaktangebote der Lehrperson.

Initiiert mit verbalen Mitteln den Dialog mit der 
Lehrperson.

Reagiert verbal und inhaltlich angemessen auf 
Kontaktangebote der Lehrperson.

Kompetenzraster Dialogisches Sprechen 1. Klasse

© 2018 Lehrmittelverlag Zürich
Die Kompetenzraster zu Sprachgewandt – Kindergarten und 1. Klasse im PDF-Format finden Sie auf der Website des Lehrmittelverlags Zürich unter dem Link: www.lmvz.ch/sprachgewandt

 SGW_I_Kompetenzraster_K1_Dialog_2018_Lay03j.indd   1 20.03.18   12:05
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Schreiben
*in das entsprechende Feld eintragen: nie, manchmal, oft auf Deutsch* in der L1*

Schreibt aus eigenem Antrieb in der Schule

Notizen

kleine Briefe

kurze Geschichten

– 0 +

Kennt die wichtigsten Buchstaben-Laut-Beziehungen in der Standardsprache

Nutzt die erarbeiteten und vorgegebenen Wörter und Formulierungen, um daraus 
Sätze zu bilden 

Kann Wörter und Sätze in angemessener Zeit selbstständig schreiben

Einschätzung zum Schreibverhalten, zum Interesse an Schrift und zur Schreibmotivation:

Weiteres
nie manchmal oft

Holt sich Hilfe bei Nichtverstehen oder Ausdrucksschwierigkeiten

Interessiert sich für deutsche Wörter und die deutsche Sprache

Besucht den Hort        nein        ja Spricht dort vor allem:

Einschätzung des schulischen (Sprach-)Lernverhaltens:

Einschätzung der sprachlichen Fortschritte im letzten halben Jahr:

Zusatzinformationen zum ausserschulischen Sprach- und Medienverhalten 

(nur auszufüllen, wenn Informationen einfach in Erfahrung zu bringen sind)

nie manchmal oft

Schaut Filme und  
Sendungen (TV, Internet …) 

Deutsch

L1

Hört Hörbücher, Hörspiele Deutsch

L1

Spricht in der Freizeit Standardsprache

Mundart

L1

Zuhause liest jemand vor 
oder erzählt Geschichten

Deutsch

L1

Liest in der Freizeit 
(Bilder-)Bücher

Deutsch

L1

Schreibt in der Freizeit Deutsch

L1

Erhält bei den Hausaufga-
ben Unterstützung

Deutsch

L1
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Schreiben
nie manchmal oft

Ahmt in Rollenspielen Schreibverhalten nach

Nimmt Geschriebenes und Buchstaben in seiner/ihrer Lebensumwelt wahr

Zeigt Interesse an Schrift und verwendet sie (z.B. Schreiben des eigenen Namens)

Einschätzung zum Schreibverhalten, zum Interesse an Schrift und zur Schreibmotivation:

Weiteres
nie manchmal oft

Holt sich Hilfe bei Nichtverstehen oder Ausdrucksschwierigkeiten

Interessiert sich für deutsche Wörter und die deutsche Sprache

Besucht den Hort        nein        ja Spricht dort vor allem:

Einschätzung des schulischen (Sprach-)Lernverhaltens:

Einschätzung der sprachlichen Fortschritte im letzten halben Jahr:

Zusatzinformationen zum ausserschulischen Sprach- und Medienverhalten 

(nur auszufüllen, wenn Informationen einfach in Erfahrung zu bringen sind)

nie manchmal oft

Schaut Filme und  
Sendungen (TV, Internet …) 

Deutsch

L1

Hört Hörbücher, Hörspiele Deutsch

L1

Spricht in der Freizeit Standardsprache

Mundart

L1

Zuhause liest jemand vor 
oder erzählt Geschichten

Deutsch

L1

Schaut in der Freizeit 
(Bilder-)Bücher an

Deutsch

L1

©
 2

01
3 

Le
hr

m
itt

el
ve

rla
g 

Zü
ric

h
D

en
 B

og
en

 S
pr

ac
hv

er
ha

lte
n 

be
sc

hr
ei

be
n 

im
 P

D
F-

Fo
rm

at
 fi

nd
en

 S
ie

 im
 O

nl
in

e-
Sh

op
 d

es
 L

eh
rm

itt
el

ve
rla

ge
s 

Zü
ric

h 
be

i d
en

 A
rt

ik
el

de
ta

ils
 u

nt
er

 d
em

 L
in

k 
«M

eh
r 

…
».

 SGW_Beobachtungsbogen_KG_2018_Lay01j.indd   2 12.02.18   12:33

Beobachtungsbogen 1. Klasse

Vorname:     Name:      Datum:
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L1 = Erstsprache(n)

Hören
– 0 +

Kann dem mündlichen Unterricht gut folgen

Kann dem Gespräch in Kleingruppen folgen 

Versteht Mundart

Kann unterscheiden, ob jemand Mundart oder Standardsprache spricht                              nein                            ja

Einschätzung zum Zuhören und Hörverstehen:

Sprechen
nie manchmal oft

Spricht in der Pause Standardsprache

Mundart

L1

Nimmt verbal Kontakt zu anderen auf

Nimmt nonverbal Kontakt zu anderen auf

Beteiligt sich aktiv an Gesprächen mit Mitschülern und -schülerinnen

Nimmt aktiv am mündlichen Unterricht teil

  spricht gar nicht        spricht wenig        spricht, wenn er/sie sich sicher fühlt        spricht viel (egal ob es falsch ist)

Einschätzung zum Sprech- und Gesprächsverhalten:

Lesen
nie manchmal oft

Liest aus eigenem Antrieb in der Schule (Bilder-)Bücher

Leiht Bücher oder andere Medien aus der (Klassen-)Bibliothek aus

Einschätzung und weitere Beobachtungen zum Leseverhalten, zum Leseinteresse und zur Lesemotivation:
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ISBN 978-3-03713-835-9
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Version auf den Prints für die Farbe

sprachgewandt
Kindergarten und 1. Klasse

Kompetenzraster und 
Beobachtungsbögen
mit Erläuterungen

4

Download Kompetenzraster und 
Beobachtungsbögen
www.lmvz.ch/wissen/sprachgewandt

A4-Broschüre mit 48 Seiten 
inkl. Kompetenzraster und  
Beobachtungsbögen mit  
Erläuterungen
Artikel 299511.04
CHF 24.80

Kompetenzraster und Beobachtungsbögen  
mit Erläuterungen
Die Unterlagen sind in einer Broschüre zusammengefasst. In der  
Erläuterung werden Unterschiede und Einsatzzweck von Kompetenz-
raster, Beobachtungs- und Einschätzungsbogen ausführlich erklärt. 
Die Kompetenzraster gibt es auch als Download.

Für den Kindergarten und die  
erste Klasse gibt es zwei separate 
Beobachtungsbögen.

Für Kindergarten und 1. Klasse 

Weitere Bestandteile



sprachgewandt
Kindergarten und 1. Klasse

In diesem Bogen werden die Ergebnisse aus Sprachgewandt – Kindergarten und 1. Klasse 
über einen längeren Zeitraum erfasst. Ziel ist es, einen Überblick über die Fortschritte  
des Kindes in den sprachlichen Bereichen während der ersten drei Jahre im Bildungssystem  
zu erhalten sowie Schlussfolgerungen festzuhalten.
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Schlussfolgerungen und Empfehlungen

1. Klasse

Datum:       DaZ-Lehrperson:

Schlussfolgerungen:

DaZ-Unterricht empfohlen:      ja   nein  

Weitere zu prüfende Fördermassnahmen:    keine   Logopädie   IF   andere: 

Schwerpunkte der Förderung:

Schlussfolgerungen und Empfehlungen

1. Kindergartenjahr

Datum:       DaZ-Lehrperson:

Schlussfolgerungen:

DaZ-Unterricht empfohlen:      ja   nein  

Weitere zu prüfende Fördermassnahmen:    keine   Logopädie   IF   andere: 

Schwerpunkte der Förderung:

2. Kindergartenjahr

Datum:       DaZ-Lehrperson:

Schlussfolgerungen:

DaZ-Unterricht empfohlen:      ja   nein  

Weitere zu prüfende Fördermassnahmen:    keine   Logopädie   IF   andere: 

Schwerpunkte der Förderung:

 SGW_I_Einschaetzungsbogen_2018_6S_Lay04j.indd   1 20.03.18   12:18

Bisherige Förderung

Schwerpunkte der Förderung:

Behandelte Themen (Wortschatz):

Weiteres

Unterstützende Lernbedingungen (Welche Lernbedingungen, Arbeitsweisen haben sich in der Sprachförderung speziell bewährt, 

z. B. Sprachvergleich, Wortschatzlisten, …):

Besondere schulische (und ausserschulische) Stärken und Interessen:

Bemerkungen

Bemerkungen

Dialogisches Sprechen

Monologisches Sprechen

Sprechen in  
Rollenspielen

Einzelgespräch mit 
der Lehrperson

mit anderen Kindern/ 
in der kleinen Gruppe

Unterrichtsgespräch

Bedürfnisse mitteilen

Kohärenz

Grammatik

Wortgebrauch

Bezug zum  
Gesprächsthema

Frage-Antwort-
Verhalten

Lesetempo und 
Leseverständlichkeit 

(1. Kl.)

Aussprache und 
Intonation (KG)

Teilnahme an Gesprächssituationen

Redebeiträge

Dialogfähigkeit

Sprechtechnik/Vorlesen

A B C

A B C

Sprachverständnis

1. Klasse

Datum der Testdurchführung:

 

Vorname/Name der DaZ-Lehrperson:

 

2. Semester

1. Semester

2. Kinder-
garten

Datum der Testdurchführung:

 

Vorname/Name der DaZ-Lehrperson:

 

2. Semester

1. Semester

1. Kinder-
garten

Datum der Testdurchführung:

 

Vorname/Name der DaZ-Lehrperson:

 

2. Semester

1. Semester

Niveau I II III IV V VI

Phonologische Bewusstheit

1. Klasse

Datum der Testdurchführung:

 

Vorname/Name der DaZ-Lehrperson:

 

2. Semester

1. Semester

2. Kinder-
garten

Datum der Testdurchführung:

 

Vorname/Name der DaZ-Lehrperson:

 

2. Semester

1. Semester

1. Kinder-
garten

Datum der Testdurchführung:

 

Vorname/Name der DaZ-Lehrperson:

 

2. Semester

1. Semester

Niveau I II III IV V

Entwicklung Sprachverständnis und phonologische Bewusstheit

Tragen Sie nach der Durchführung von Sprachgewandt im jeweiligen Semester ein, welches 
Niveau das Kind in den Bereichen «Sprachverständnis» und «Phonologische Bewusstheit» 
erreicht hat. Liegt das Ergebnis des Kindes im grünen Bereich, kann von einer besonderen 
sprachlichen Förderung abgesehen werden. Liegt das Ergebnis im roten Bereich, ist Förderung 
angezeigt. Ein Ergebnis im grauen Bereich lässt einen gewissen Ermessensspielraum zu (zur 
Interpretation der Niveauzuteilungen siehe S. 20–22 im Handbuch). Bei Eintragungen über 
mehrere Jahre können Sie verfolgen, wie sich das Sprachverständnis und die phonologische 
Bewusstheit eines Kindes über die Zeit entwickeln.

(Vgl. Kompetenzraster Sprachgewandt – Kindergarten und 1. Klasse) (Vgl. Kompetenzraster Sprachgewandt – Kindergarten und 1. Klasse)
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sprachgewandt Einschätzungsbogen 
10 Bogen (6 Seiten gefalzt auf A4), farbig 
Artikel 299510.04  
CHF 12.50

sprachgewandt Testanleitung
Ein Stufen-Set enthält 10 Exemplare  
à 12 Seiten, A4, farbig, geheftet 
Stufe 1: Artikel 299501.04, CHF 15.60 
Stufe 2: Artikel 299502.04, CHF 15.60 
Stufe 3: Artikel 299503.04, CHF 15.60

Testanleitungen Schwierigkeitsstufe 1, 2 und 3
Je nach Alter und Sprachfertigkeit des Kindes wird die Schwierig-
keitsstufe 1 (niedrig), Schwierigkeitsstufe 2 (mittel) oder Schwierig-
keitsstufe 3 (hoch) ausgewählt. Die Testanleitung gibt der Lehrperson 
Anweisungen, wie sie das jeweilige Kind durch das Programm führt.

Einschätzungsbogen Fortschritte Sprache
Die Ergebnisse werden über einen Zeitraum von drei Jahren auf dem 
Bogen festgehalten. Lehrpersonen, Eltern und weitere Fachpersonen 
können die Entwicklung der sprachlichen Fähigkeiten beobachten 
und sich in Standortgesprächen darüber austauschen.

sprachgewandt
Kindergarten und 1. Klasse

Testanleitung 
mit Auswertungsseite

Schwierigkeitsstufe 2

Vorname:       Name:

Geburtsdatum:      Testdatum:

Erstsprache(n):

  1. Kindergartenjahr   2. Kindergartenjahr    1. Klasse der Primarstufe

sprachgewandt
Kindergarten und 1. Klasse

Testanleitung 
mit Auswertungsseite

Schwierigkeitsstufe 1

Vorname:       Name:

Geburtsdatum:      Testdatum:

Erstsprache(n):

  1. Kindergartenjahr   2. Kindergartenjahr    1. Klasse der Primarstufe

sprachgewandt
Kindergarten und 1. Klasse

Testanleitung 
mit Auswertungsseite

Schwierigkeitsstufe 3

Vorname:       Name:

Geburtsdatum:      Testdatum:

Erstsprache(n):

  1. Kindergartenjahr   2. Kindergartenjahr    1. Klasse der Primarstufe

299503_04_32003_Sprachgewandt_KG_1Kl_Testanl_2016.indd   1 12.04.16   10:39

Autoren:  
Nicole Bayer  
Urs Moser
Simone Berweger



6

«sprachgewandt» unterstützt Lehrpersonen bei der Erhebung und 
Förderung der Lernenden in der Schulsprache Deutsch. Das Test-Set 
umfasst ein Handbuch und die Lösungen der Lesetests. Das Hand-
buch bietet Hinweise zu möglichen Beobachtungsaufgaben. Zu den 
beiden sprachproduktiven Kompetenzbereichen Schreiben und 
Sprechen findet die Lehrperson Ankerbeispiele und Analysen von 
Schülerprodukten. Diese illustrieren die für die DaZ-Entlassung rele-
vanten Schnittstellen. Das Handbuch enthält zusätzlich einen Bogen 
«Sprachverhalten beschreiben» sowie mehrere Kompetenzraster. 
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Schreiben 2–3 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Verständlichkeit 

Wortgebrauch

Sätze

Satz- 
verknüpfungen

Wortformen

Texteigen-
schaften

Wortschatz

Grammatik

Bemerkungen
Kann sich in einzelnen Sätzen (kurzen Texten) 
zu Alltagsthemen nachvollziehbar ausdrücken, 
wenn die wesentlichen Begriffe vorgegeben 
werden und der Leser / die Leserin eine relativ 
hohe Interpretationsleistung erbringt bzw. The-
ma, beschriebene Situation usw. bekannt sind.

Hinweis zur Rechtschreibung: Auftretende Rechtschreibfehler sind stark von der Erstsprache abhängig, es lassen sich diesbezüglich keine hilfrei-
chen  

Verwendet einige schulnahe Wörter und ge-
bräuchliche Alltagswörter.
Verwendet häufig die gleichen Wörter (z. B. 
gut, mach).
Der wenig ausgebaute Wortschatz schränkt das 
Formulieren ein.
Bildet auch unverständliche, aber lautlich dem 
Zielwort ähnliche Wörter (banem statt Boden, 
Mändret statt Mädchen).
Gebraucht Mundart und Standard unsystema-
tisch.

Produziert häufig noch bruchstückhafte Sätze 
(Schoko gut ich lieb). 

Kann sich in kurzen Texten verständlich ausdrü-
cken, wenn die wesentlichen Begriffe bekannt 
sind und der Leser / die Leserin eine punktuelle 
Interpretationsleistung erbringt.

Verfügt über einen begrenzten Wortschatz.
Wortverwechslungen tauchen noch auf (Lego 
statt Puzzle).
Zeigt Unsicherheiten bei der Verwendung von 
Standard und Mundart.
Verwendet vor allem sehr häufig auftretende 
Wörter und Satzmuster (Stereotypen).
Nutzt erarbeitete, vorgegebene Wörter und 
Wendungen.

Bildet meist vollständige Sätze. (Ich habe 
Deutsch mit disen Junge gelernt.)

Kann sich in kurzen Texten weitgehend ver-
ständlich ausdrücken.

Verfügt über einen schulnahen Wortschatz. 
Verwendet manchmal unpassende Ausdrücke.
Bildet manchmal auch ungebräuchliche Wörter 
oder Zusammensetzungen (Putzmann statt 
Strassen feger).
Nutzt die erarbeiteten Wörter und Wendun-
gen.
Verwendet meist Standard.

Bildet in der Regel vollständige, auch längere 
Sätze.

Reiht teils Wörter und Satzfragmente aneinan-
der. (Ein puzzel fehlt untem am boden dann fallen 
immer weiter.)

Verwendet Genus- und Kasusformen sowie 
konjugierte Verbformen, wenn auch unsyste-
matisch.

Reiht einfache, manchmal noch unvollstän-
dige Sät-ze aneinander. Stellt nur manchmal 
Verknüpfungen zwischen den einzelnen Sätzen 
her. (Es war eine Kind er hat eine pullze gekauf und 
der pullze fälte immer runter und er lauft weiter.)
Verwendet zum Teil eingeübte Satzmuster.

Konjugiert regelmässige Verben in der Regel 
richtig.
Verwendet Genus- und Kasusformen häufig 
noch wenig systematisch.
Gebraucht Funktionswörter unsicher.

Verknüpft einfache Sätze zu einem zusammen-
hängenden Text. Lernersprachliche Elemente 
tauchen noch regelmässig auf. (Es war ein mal 
eine Frau und eine Kind die gehen in Ferien der 
Kind hate ein Tedi Bär in seiner Ruksack.)

Konjugiert häufig verwendete unregelmässige 
Verbformen in der Regel richtig.
Genus- und Kasusfehler treten noch auf.
Gebraucht Präpositionen teilweise korrekt.
Gebraucht Funktionswörter oft korrekt.

Lesen 2–3 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Wörter 

Lesetempo

Wortstrukturen 
nutzen

Anweisungen

Texte

Vorlesen

Lese- 
verstehen

Lese- 
flüssigkeit

Bemerkungen
Versteht einzelne und häufig geübte Wörter.

Braucht auffallend viel Zeit, um Wörter und 
Sätze zu erlesen (dekodieren).

Kennt die wichtigsten Buchstaben-Laut-Bezie-
hungen des Deutschen. 
Liest Silben manchmal als Einheiten.

Versteht geübte und schulnahe Wörter.

Braucht noch viel Zeit, um längere und/oder 
komplexe Wörter und Sätze zu erlesen.

Kennt die meisten Buchstaben-Laut-Beziehun-
gen des Deutschen. 
Liest kleinere Lauteinheiten (z. B. Diphthonge 
wie au, ei), Buchstabenverbindungen (z. B. sch, 
ch) flüssig. 
Nutzt Silbenstruktur zum Erlesen unvertrauter 
Wörter.

Versteht Alltags- und schulnahe Wörter. 
Kann einzelne unbekannte Wörter aus einer 
 bekannten Wortfamilie mit Unterstützung 
 erschliessen (z. B. Spiel – spielen – Spielzeug).

Braucht angemessen Zeit, um längere und/oder 
komplexe Wörter und Sätze zu erlesen. Kann 
kurze Texte in einem angemessenen Tempo 
lesen.

Kennt alle Buchstaben-Laut-Beziehungen des 
Deutschen. 
Nutzt Wortstämme (z. B. renn-auto) und andere 
Bausteine wie Vor- und Nachmorpheme (z. B. 
ab-, -lich) beim sinnverstehenden (Vor-)Lesen als 
Einheiten.

Versteht einzelne Wörter in vertrauten, kurzen 
schriftlichen (Arbeits-)Anweisungen.

Versteht in Teilen das Thema illustrierter Texte,  
wenn der Text mit individueller Hilfe erarbeitet 
wird (z. B. Wortschatz erarbeitet, Verstehens-
hilfen 
während des Lesens, Bilder).

Liest Bekanntes auch nach Vorbereitung noch 
schwer verständlich und stockend vor.

Versteht vertraute schriftliche (Arbeits-)
Anweisungen mit Unterstützung (z. B. Bilder, 
Lehrperson).

Versteht mit individueller Unterstützung (z. B. 
Fragen, Hinweise, Verweise auf Bilder) über-
sichtlich und einfach strukturierte Texte mit 
vertrautem Wortschatz.

Liest Bekanntes nach gezieltem, angeleitetem 
Üben in der Regel verständlich und in Ansätzen 
flüssig vor.

Versteht vertraute schriftliche (Arbeits-)Anwei-
sungen.

Versteht übersichtlich und einfach strukturierte 
Texte (z. B. linear erzählte Geschichten, Bilder-
bücher, stufengemässe Sachtexte), wenn Wort-
schatz und Aufbau vertraut sind und wenn das 
Textverstehen mithilfe von Fragen, Bildern usw. 
unterstützt wird. 

Liest Bekanntes nach Vorbereitung sinngemäss 
betont und weitgehend flüssig vor.

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).

Kompetenzraster

30 31

Das grosse Geschench
Es war Omi und Opi sie tragten eine Kiste wol mit Geschenche. Sie haten 
auch ein Weinachtsbaum mit genomen. Sie feiern Weinacht mit uns aber 
leiter feiert meine Eltern nicht weil sie reisen müssen. Nach par Tagen gin-
gen meine Eltern ich werde sie wermisen sagte Biatris. Am Abent ass ich 
gemütlich aber Nachts chonte ich nicht schlafen. Ich heurte ein mergsa-
mer gereusch. Ich nahm meine Taschenlampe ich ging fosichtig die Trepe 
runder, ich mergte das es vom Geler kam. Ich schaltete das Licht an und 
sah das es nus, der Waserhan ist. Dann ging ich ins Bett. Am nechsten Tag 
war es Weinachten. Wir bereiteten alles wor, wür Weinachten ich machte 
den Weinachtsbaum Danach machten wir Pletzchen. Es wurde Abens. 
Da…

Bezug zum Raster
– Verständlichkeit: Der Text ist weitgehend verständlich.  B – C
– Satzverknüpfung: Die Schülerin reiht vollständige, meist einfache Sätze anein-

ander. Sie stellt nur manchmal Verknüpfungen zwischen den Sätzen her. Zum 
Teil fehlen Satzzeichen.  B

– Wortschatz: Die Schülerin verfügt noch über einen begrenzten Wortschatz, 

Schülertext 5. Klasse – Niveau B

Der Jungen klopft Es war ein bub. Er hate sehr kalt und er frakte ob er 
reihn darf. Ja du darfst rein oh. Er ist im Wohnzimmer gegangen und er 
weinte und die Frau fragte wiso weinst du ich weine weil meine mutter 
verschwunden ist und mein bruder. Auch und nacher hat er gespielt mit 
sein Freund sie haten sehr spss. Und auf einmal klopfte die Tür. Wider 
nacher schaute der Bub aus der Türe und er sah seine Mutter und sein 
bruder. Er ist so fro geworten seine Mutter frakte was machst du hier ja 
gehen wier jetzt nach hause ja aufidersehen. 

Bezug zum Raster
– Verständlichkeit: Der Text ist eingeschränkt verständlich.  B
– Satzverknüpfung: Die Schülerin reiht einfache, meist vollständige Sätze anei-

nander. Satzzeichen fehlen häufig oder sind an falscher Stelle gesetzt. Sätze 
sind kaum verknüpft.  B

– Wortschatz: Der Wortschatz ist noch eingeschränkt; die Schülerin kann sich 
damit noch nicht differenziert ausdrücken. Standard wird durchgehend ge-
braucht.  B

– Sätze: Die Schülerin bildet in der Regel einfache vollständige Sätze. Sie ver-
wendet vereinzelt erste Nebensätze.  B

– Wortformen: Regelmässige Verben sind meist richtig gebraucht. Genus-/Kasus-
fehler treten häufig auf.  B – C

Fazit: Aufgrund des eingeschränkten Wortschatzes verfügt die Schülerin nicht 
über die Möglichkeiten, sich differenziert auszudrücken. Auch der Erwerb der 
Satzgrammatik ist noch nicht abgeschlossen. Nebensätze zeigen sich erst verein-
zelt. Weitere Förderung im DaZ-Unterricht ist noch angezeigt.

Schülertext 5. Klasse – Niveau B (–C)

ein differenzierterer Wortschatz entwickelt sich (vorsichtig, mergsamer für 
merkwürdiges, gemütlich). Sie braucht durchgehend Standardsprache.  
B – C

– Sätze: Die Schülerin bildet in der Regel vollständige Sätze. Sie verwendet erste 
Nebensätze, allerdings noch sehr vereinzelt.  B

– Wortformen: Regelmässige Verben sind meist korrekt konjugiert (meine Eltern 
feiert). Sehr häufig gebrauchte unregelmässige Verben sind teils korrekt kon-
jugiert (ging, aber tragten). Genus-/Kasusfehler treten auf. Die Schülerin ver-
wendet die Funktionswörter oft korrekt.  B 

Fazit: Die Schülerin steht am Anfang des Schwellenbereichs. Beobachtungen zur 
weiteren Entwicklung sind in nächster Zeit angebracht.

Schülertext 5. Klasse – Niveau C

Überraschung!
Es war Frau Bürger. sie wollte die Familie Racconti ein bisschen selbst 
gemachte Kekse geben. Frau Bürger ist die Nachbarin von Familie Rac-
conti. sie war nett und hilfsbereit für jeden. Die Familie bedankte. Sie ging 
Nachhause. Die Familie assen die Keksen. Jako der kleinste sagte: «Die 
sind wirklich fein!» und ass weitr. Als sie fertig waren dekorierten sie den 
Weinachtsbaum. Da klingelte es wieder Frau Racconti ging aufmachen es 
war Lisa die gerade vom Karate kam sie war die meisterin in Karate. Lisa 
war 12 Jahre alt; Sabina 7 Jahre alt und Jako 5 Jahre alt. Sie hatten eine 
Katze er hiess Romeo und war am schlafen. Der Vater musste schnell weg 
er musste etwas Einkaufen. Die Mutter wisste das und Lisa auch aber Sa-
bina und Jacko nicht. Sie wollten das wissen aber niemand sagte etwas. 
Für Lisa, Sabina und Jako war es langweilig. Die Mutter sagte das wir einen 
Butterzopf machen könnten. Lisa wollte nicht und ging im Zimmer einen 
Buch lesen. Sabina und Jako wollten das und machten einen Butterzopf 
und 4 Grittibänsli. Romeo wachte auf und ging am Weinachtsbaum krat-
zen. Der Weinachtsbaum fiel um. Sabina und Jako hörten das und gingen 
schauen Sabina nahm Romeo und legte ihn im Zimmer von Lisa. Jako rufte 
inderzeit die Mutter und stellten langsam der Weinachtsbaum wieder auf. 
Sabina smuckte es wieder in- ordnung. Alles war fertig da klingelte es 
wieder. Es war einen Weinachtsmann Jako und Sabina freuten sich riesig 
aber sie wussten nicht das dahinter …

Bezug zum Raster
– Verständlichkeit: Der Text ist zu Beginn gut verständlich (Niveau C). Durch 

zunehmende Komplexität der Erzählung werden Passagen inkohärent. Die 
Schülerin hält den Erzählstrang nicht durch (der Text ist allerdings für die zur 
Verfügung stehende Zeit von 30 Minuten sehr lang).  B – C

– Satzverknüpfungen: Im ersten Teil werden die Sätze verknüpft und sind ab-
wechslungsreich. Im zweiten Teil reiht die Schülerin einfachere Sätze anein-
ander. Es sind im zweiten Teil kaum mehr Verknüpfungen zu beobachten. 
Satzzeichen fehlen manchmal.  B (– C)

– Wortschatz: Der Wortschatz ist ausgebaut (Butterzopf, nett und hilfsbereit, 
Kekse, klingeln, dekorierten, smuckte, selbstgemacht). Im zweiten Teil er-
setzt die Schülerin fehlende Ausdrücke häufig durch Demonstrativpronomen. 
 B – C

12 13

4 Einschätzungsbogen

Der Einschätzungsbogen gibt einen Überblick über 
die Sprachlernbiografie und die Ausprägung von 
Sprachkompetenzen in den vier zentralen Bereichen 
Lesen, Schreiben, Hören, Sprechen. Er bildet die 
Grundlage für das Gespräch zwischen der DaZ-Lehr-
person, der Regellehrperson, den Erziehungsberech-
tigten und der Schülerin / dem Schüler und eventuell 
weiteren Beteiligten.
In den A3-Bogen können Produkte zur Sprach-
standsbeobachtung eingelegt werden. Diese lassen 
sich im Bedarfsfall während eines schulischen 
Standortgesprächs zur Illustration verwenden. Kon-
kret können dies sein:

– der Bogen Sprachverhalten beschreiben
– ausgewählte Kompetenzraster zu den einzelnen 

Kompetenzbereichen
– eigene Notizen
– Arbeitsergebnisse des Schülers / der Schülerin

Der Einschätzungsbogen gliedert sich in drei Teile:
– Sprachkompetenzen (Innenseiten)
– Sprachlernbiografie und Sprachenrepertoire 

(Umschlag Vorderseite)
– Sprachverhalten beschreiben und Empfehlungen 

(Umschlag Rückseite)

Kompetenzausprägungen
Auf der Innenseite des A3-Bogens lassen sich die 
Kompetenzausprägungen zu den vier zentralen Kom-
petenzbereichen Lesen, Schreiben, Hören, Sprechen 
in die vorgegebenen Pfeile eintragen (s. dazu Abbil-
dung 1). 
Die Beurteilungspfeile beziehen sich jeweils auf zwei 
bis drei zentrale Aspekte der jeweiligen Kom pe-
tenzbereiche. Diese Aspekte (z. B. Leseverstehen und 
Leseflüssigkeit) sind in den Kompetenzrastern je-
weils auf drei Niveaus ausformuliert. Die Kom-
petenzraster enthalten also Erläuterungen zu den 
Kompetenzaspekten. Zudem ermöglichen sie eine 
kriterienorientierte und hinreichend differenzierte 
Beurteilung. Wer mit dem Instrumentarium vertraut 
ist, kann die Beurteilung auf das Ausfüllen des 
Einschätzungsbogens und die Auswertung des 
Lesetests beschränken. Die Kompetenzraster selbst 
brauchen nicht ausgefüllt zu werden.
Die in den Kompetenzrastern beschriebenen Teil-
kompetenzen (z. B. Wörter, Anweisungen, Texte) 
sind stichwortartig vermerkt. Diese Teilkompetenzen 
finden sich wiederum am Zeilenanfang der Kom -
petenzraster. 
Die Stichworte auf dem Ein schät zungsbogen sind 
also  Memorierungshilfen für die differenzierten For-
mulierungen in den Kom pe tenzrastern. Im Pfeil 
selbst wird jeweils nur die Ausprägung des Aspekts 
als Ganzes und werden nicht die einzelnen Teil-
kompetenzen eingezeichnet.

Bogen Sprachverhalten beschreiben
– motivationale und soziale Aspekte des Sprach-

verhaltens wahrnehmen
– ausserschulischen Sprachgebrauch erfassen
– Gespräch mit Schülerinnen und Schülern und 

eventuell weiteren Personen nötig

Kompetenzraster (Verbalisierung der Niveaus)
– unterstützen die differenzierte und kriterien-

orientierte Beobachtung von Sprachkompeten-
zen auf drei Niveaus

– heben die besonders relevanten Teilkompetenzen 
farblich hervor

– legen den Fokus auf Übergang DaZ-Zuteilung/
-Entlassung (nicht auf den Beginn des 
Zweitspracherwerbs)

– unterstützen das Ausfüllen des Einschätzungs-
bogens 

– verbalisieren Kompetenzausprägungen, die als 
Muster für das schulische Standortgespräch 
dienen können

– orientieren sich am Lehrplan 21 und an EDK-
Grundkompetenzen

4.1 Aufbau des Einschätzungsbogens 

Abbildung 1:
Zusammenhang Einschätzungsbogen und Kompetenzraster

Die Kompetenzraster im PDF-Format finden Sie im Online-
Shop des Lehrmittelverlages Zürich bei den Artikeldetails 
unter dem Link «Mehr …».

Den Bogen Sprachverhalten beschreiben im PDF-Format 
finden Sie im Online-Shop des Lehrmittelverlages Zürich bei 
den Artikeldetails unter dem Link «Mehr …».

Hören
mehr als 1 x 
pro Woche 1 x pro Woche seltener

Deutsch L1 Deutsch L1 Deutsch L1

Schaut Filme und Sendungen (TV, DVDs, Internet …) 

Hört Hörbücher, Hörspiele 

– O +

Kann dem mündlichen Unterricht gut folgen

Kann dem Gespräch in Kleingruppen folgen 

Versteht Schweizerdeutsch

Kann unterscheiden, ob jemand Mundart oder Standardsprache spricht            ja            nein

Einschätzung zum Zuhören und Hörverstehen

Sprechen
– O +

Spricht in der Freizeit Deutsch

Erstsprache(n) (L1)

Spricht in der Pause Deutsch

Erstsprache(n) (L1)

Nimmt aktiv am mündlichen Unterricht teil

  spricht viel, egal, ob es falsch ist              spricht, wenn er / sie sich sicher fühlt              spricht wenig

Kommunikationsverhalten in der Freizeit (Themen, Peer-Group, Familie …)

Einschätzung zum Schreibverhalten und zur Schreibmotivation

Weiteres
Holt sich Hilfe bei Nichtverstehen oder Ausdrucksschwierigkeiten   oft   manchmal   selten

Erachtet das Deutschlernen als   wichtig   nicht so wichtig

Erhält bei den Hausaufgaben / beim Verstehen des Schulstoffes Unterstützung …

in der Familiensprache   ja   nein 

auf Deutsch   ja   nein

Besucht   Tagesfamilie   Hort   Mittagstisch

Spricht dort vor allem

Einschätzung zum Arbeits- und Lernverhalten

Einschätzung der sprachlichen Fortschritte im letzten halben Jahr
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Sprechen 2–3 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Äusserungen 

Wortgebrauch

Aussprache

Alltags-
wortschatz

Verständlich-
keit

Wortschatz

Sprech-
technik

Bemerkungen
Die Redebeiträge sind bruchstückhaft und schwer 
verständlich. Die Zuhörenden müssen eine relativ 
hohe Interpretationsleistung erbringen.
Ist auf Nachfragen und die Unterstützung des Ge-
genübers angewiesen, um verstanden zu werden.

Hinweis zum Satzbau: Zum Satzbau siehe Handbuch, Anhang 1 «Verb- und Satz-Grammatik», S. 45 f.

Ist bei der Wortsuche stark auf Unterstützung 
angewiesen.
Verwendet auch unverständliche, aber lautlich 
dem Zielwort ähnliche Wörter (z. B. Pülze statt 
Puzzle, banem statt Boden) oder Wörter aus der 
Erstsprache.

Die Aussprache (in Standard und Mundart) ist oft 
schwer verständlich.
Kann mit Hilfestellung (z. B. deutliches Aussprache-
muster) die Äusserung verständlich wiederholen.

Kann sich in kürzeren mündlichen Beiträgen zu All-
tagsthemen einigermassen verständlich ausdrücken.
Ist beim Erzählen noch auf die Unterstützung (z. B. 
Fragen, Wortschatzlücken füllen …) des Gegenübers 
angewiesen.

Ist bei der Wortsuche auf Unterstützung ange-
wiesen oder nutzt Mimik, Gestik und andere 
Verweismittel.
Ersetzt unbekannte Wörter manchmal durch ein 
bekanntes, aber unpassendes Wort (Puppe statt 
Teddybär), oder es kommt zu Interferenzen zwi-
schen Erstsprache und Deutsch.

Die Aussprache ist manchmal etwas schwer ver-
ständlich, muss Äusserungen manchmal wieder-
holen. 

Kann sich auch in längeren mündlichen Beiträgen 
zu Alltags- und zu Schulthemen verständlich aus-
drücken, wenn die wesentlichen Begriffe bekannt 
sind.
Ist manchmal noch auf die Unterstützung des 
Gegenübers angewiesen.

Ersetzt Wortschatzlücken durch Umschreibungen / 
Eigenkreationen (Eishase statt Schneehase, Putzer 
statt Strassenfeger) oder holt sich aktiv Hilfe beim 
Gegenüber (z. B. Mimik, Gestik, Füllwort).

Ein Akzent ist gut wahrnehmbar, stört aber das 
Verstehen nicht grundsätzlich.

Verwendet einige schulnahe Wörter und häufige 
Alltagswörter.
Verwendet häufig die gleichen Wörter (gut, gern, 
schön).
Der wenig ausgebaute Wortschatz schränkt das 
Sprechen ein.

Verfügt über einen Alltagswortschatz, der es 
ermöglicht, Alltagsgespräche unter Einsatz von 
Gestik, Mimik und anderen Verweismitteln zu 
bewältigen.
Verwendet vor allem sehr häufig gebrauchte Wörter 
und Satzmuster (Stereotypen).

Findet in alltäglichen Situationen passende Wörter 
und Ausdrücke.
Verwendet im Unterricht erarbeitete Begriffe und 
Wendungen meist angemessen.

Hören 2–3 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Wörter 

Mündlicher 
Unterricht

Zweiergespräch 
mit Lehrperson

Anweisungen

Erzählungen, 
Erklärungen, 

Informationen

Hör-
verstehen

Gesprächen 
folgen / 

miteinander 
sprechen

Bemerkungen
Versteht einzelne und häufig geübte Wörter mit 
Unterstützung (z. B. Verweis auf Abbildung, Gestik).

Kann in einem gut strukturierten mündlichen Unter-
richt einzelne Begriffe verstehen, wenn das Thema 
an Bekanntes anschliesst oder vorbereitet ist und 
das Verstehen stark unterstützt wird (z. B. Mimik 
und Gestik, Bilder).

Kann im Dialog mit der Lehrperson dem Gespräch 
in Teilen folgen, wenn die Lehrperson das Verstehen 
unterstützt.

Versteht geübte und schulnahe Wörter.

Kann in Grundzügen einem gut strukturierten 
mündlichen Unterricht folgen, wenn das Thema an 
Bekanntes anschliesst oder vorbereitet ist und das 
Verstehen unterstützt wird (z. B. Mimik und Gestik, 
Bilder).

Kann im Dialog mit der Lehrperson dem Gespräch 
überwiegend folgen und mit Unterstützung des 
Gesprächspartners Inhalte beitragen. Greift dabei 
auf vertraute sprachliche Routinen zurück.

Versteht geläufige und schulnahe Wörter.
Kann einzelne unbekannte Wörter aus einer be-
kannten Wortfamilie mit Unterstützung erschliessen 
(z. B. Spiel – spielen – Spielzeug).

Kann einem gut strukturierten mündlichen Unter-
richt folgen, wenn das Thema vorbereitet ist.

Kann sich am Dialog mit der Lehrperson angemes-
sen beteiligen.

Versteht vertraute Wörter und Wendungen in 
(Arbeits-)Anweisungen.

Erahnt das Thema von kurzen und deutlich gespro-
chenen Erzählungen und Erklärungen (globales Hör-
verstehen), wenn thematische Kernwörter bekannt 
sind und wenn das Verstehen stark unterstützt wird 
(z. B. Mimik und Gestik, Bilder).

Versteht vertraute (Arbeits-)Anweisungen mit Unter-
stützung (z. B. Bilder, Lehrperson).

Versteht in den Grundzügen kurze und deutlich 
gesprochene Erzählungen und Erklärungen, wenn 
der Wortschatz vertraut und das Thema vorbereitet 
ist (globales Hörverstehen).
Entnimmt einzelne Informationen, wenn das Hörziel 
bekannt ist (selektives Hörverstehen).

Versteht vertraute (Arbeits-)Anweisungen.

Versteht deutlich gesprochene Erzählungen und 
Erklärungen, wenn der Wortschatz und das Thema 
vorbereitet sind (globales Hörverstehen).
Entnimmt explizite Informationen, die für das 
Hörziel relevant sind, wenn das Hörziel bekannt ist 
(selektives Hörverstehen).

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).

Kompetenzraster
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Sprechen 2–3 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Äusserungen 

Wortgebrauch

Aussprache

Alltags-
wortschatz

Verständlich-
keit

Wortschatz

Sprech-
technik

Bemerkungen
Die Redebeiträge sind bruchstückhaft und schwer 
verständlich. Die Zuhörenden müssen eine relativ 
hohe Interpretationsleistung erbringen.
Ist auf Nachfragen und die Unterstützung des Ge-
genübers angewiesen, um verstanden zu werden.

Hinweis zum Satzbau: Zum Satzbau siehe Handbuch, Anhang 1 «Verb- und Satz-Grammatik», S. 45 f.

Ist bei der Wortsuche stark auf Unterstützung 
angewiesen.
Verwendet auch unverständliche, aber lautlich 
dem Zielwort ähnliche Wörter (z. B. Pülze statt 
Puzzle, banem statt Boden) oder Wörter aus der 
Erstsprache.

Die Aussprache (in Standard und Mundart) ist oft 
schwer verständlich.
Kann mit Hilfestellung (z. B. deutliches Aussprache-
muster) die Äusserung verständlich wiederholen.

Kann sich in kürzeren mündlichen Beiträgen zu All-
tagsthemen einigermassen verständlich ausdrücken.
Ist beim Erzählen noch auf die Unterstützung (z. B. 
Fragen, Wortschatzlücken füllen …) des Gegenübers 
angewiesen.

Ist bei der Wortsuche auf Unterstützung ange-
wiesen oder nutzt Mimik, Gestik und andere 
Verweismittel.
Ersetzt unbekannte Wörter manchmal durch ein 
bekanntes, aber unpassendes Wort (Puppe statt 
Teddybär), oder es kommt zu Interferenzen zwi-
schen Erstsprache und Deutsch.

Die Aussprache ist manchmal etwas schwer ver-
ständlich, muss Äusserungen manchmal wieder-
holen. 

Kann sich auch in längeren mündlichen Beiträgen 
zu Alltags- und zu Schulthemen verständlich aus-
drücken, wenn die wesentlichen Begriffe bekannt 
sind.
Ist manchmal noch auf die Unterstützung des 
Gegenübers angewiesen.

Ersetzt Wortschatzlücken durch Umschreibungen / 
Eigenkreationen (Eishase statt Schneehase, Putzer 
statt Strassenfeger) oder holt sich aktiv Hilfe beim 
Gegenüber (z. B. Mimik, Gestik, Füllwort).

Ein Akzent ist gut wahrnehmbar, stört aber das 
Verstehen nicht grundsätzlich.

Verwendet einige schulnahe Wörter und häufige 
Alltagswörter.
Verwendet häufig die gleichen Wörter (gut, gern, 
schön).
Der wenig ausgebaute Wortschatz schränkt das 
Sprechen ein.

Verfügt über einen Alltagswortschatz, der es 
ermöglicht, Alltagsgespräche unter Einsatz von 
Gestik, Mimik und anderen Verweismitteln zu 
bewältigen.
Verwendet vor allem sehr häufig gebrauchte Wörter 
und Satzmuster (Stereotypen).

Findet in alltäglichen Situationen passende Wörter 
und Ausdrücke.
Verwendet im Unterricht erarbeitete Begriffe und 
Wendungen meist angemessen.

Hören 2–3 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Wörter 

Mündlicher 
Unterricht

Zweiergespräch 
mit Lehrperson

Anweisungen

Erzählungen, 
Erklärungen, 

Informationen

Hör-
verstehen

Gesprächen 
folgen / 

miteinander 
sprechen

Bemerkungen
Versteht einzelne und häufig geübte Wörter mit 
Unterstützung (z. B. Verweis auf Abbildung, Gestik).

Kann in einem gut strukturierten mündlichen Unter-
richt einzelne Begriffe verstehen, wenn das Thema 
an Bekanntes anschliesst oder vorbereitet ist und 
das Verstehen stark unterstützt wird (z. B. Mimik 
und Gestik, Bilder).

Kann im Dialog mit der Lehrperson dem Gespräch 
in Teilen folgen, wenn die Lehrperson das Verstehen 
unterstützt.

Versteht geübte und schulnahe Wörter.

Kann in Grundzügen einem gut strukturierten 
mündlichen Unterricht folgen, wenn das Thema an 
Bekanntes anschliesst oder vorbereitet ist und das 
Verstehen unterstützt wird (z. B. Mimik und Gestik, 
Bilder).

Kann im Dialog mit der Lehrperson dem Gespräch 
überwiegend folgen und mit Unterstützung des 
Gesprächspartners Inhalte beitragen. Greift dabei 
auf vertraute sprachliche Routinen zurück.

Versteht geläufige und schulnahe Wörter.
Kann einzelne unbekannte Wörter aus einer be-
kannten Wortfamilie mit Unterstützung erschliessen 
(z. B. Spiel – spielen – Spielzeug).

Kann einem gut strukturierten mündlichen Unter-
richt folgen, wenn das Thema vorbereitet ist.

Kann sich am Dialog mit der Lehrperson angemes-
sen beteiligen.

Versteht vertraute Wörter und Wendungen in 
(Arbeits-)Anweisungen.

Erahnt das Thema von kurzen und deutlich gespro-
chenen Erzählungen und Erklärungen (globales Hör-
verstehen), wenn thematische Kernwörter bekannt 
sind und wenn das Verstehen stark unterstützt wird 
(z. B. Mimik und Gestik, Bilder).

Versteht vertraute (Arbeits-)Anweisungen mit Unter-
stützung (z. B. Bilder, Lehrperson).

Versteht in den Grundzügen kurze und deutlich 
gesprochene Erzählungen und Erklärungen, wenn 
der Wortschatz vertraut und das Thema vorbereitet 
ist (globales Hörverstehen).
Entnimmt einzelne Informationen, wenn das Hörziel 
bekannt ist (selektives Hörverstehen).

Versteht vertraute (Arbeits-)Anweisungen.

Versteht deutlich gesprochene Erzählungen und 
Erklärungen, wenn der Wortschatz und das Thema 
vorbereitet sind (globales Hörverstehen).
Entnimmt explizite Informationen, die für das 
Hörziel relevant sind, wenn das Hörziel bekannt ist 
(selektives Hörverstehen).

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).

Kompetenzraster

Kompetenzraster
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Verwendet kaum Fachbegriffe.

Ist bei der Wortsuche stark auf Unterstützung 
angewiesen. Verwendet auch unverständliche, aber 
lautlich dem Zielwort ähnliche Wörter (Pülze statt 
Puzzle, banem statt Boden).

Verwendet einzelne, zentrale Fachbegriffe, wenn sie 
erarbeitet und präsent sind (z. B. an Wandtafel oder 
auf Blatt sichtbar, eigenes Hobby betreffend).

Ist bei der Wortsuche auf Unterstützung ange-
wiesen oder nutzt Mimik, Gestik und andere 
Verweismittel. 
Ersetzt unbekannte Wörter manchmal durch ein 
bekanntes, aber unpassendes Wort (Er dirigiert das 
Land), oder es kommt zu Interferenzen zwischen 
Erstsprache und Deutsch. 

Verwendet den erarbeiteten, schulischen Fach-
wortschatz, wenn einige Begriffe sichtbar sind 
(z. B. Plakat, Wandtafel).

Ersetzt Wortschatzlücken oft durch Umschreibun-
gen / Eigenkreationen (Jungmann statt Junge) 
oder holt sich aktiv Hilfe beim Gesprächspartner 
(z. B. Mimik, Gestik, Füllwort).

Verwendet einige schulnahe Wörter und häufige 
Alltagswörter. 
Verwendet häufig die gleichen Wörter (gut, gern, 
schön). 
Der wenig ausgebaute Wortschatz schränkt das 
Sprechen ein.

Verfügt über einen Alltagswortschatz, der es 
ermöglicht, Alltagsgespräche unter Einsatz von 
Gestik, Mimik und anderen Verweismitteln zu 
bewältigen. 
Verwendet vor allem häufig gebrauchte Wörter und 
Satzmuster (Stereotypen).

Findet in alltäglichen Situationen passende Wörter 
und Ausdrücke. Der Wortschatz zeigt Ansätze von 
Differenzierung.

Sprechen 7– 9 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Äusserungen 

Fachwortschatz

Wortgebrauch

Aussprache

Alltags-
wortschatz

Verständlich-
keit

Wortschatz

Sprech-
technik

Bemerkungen
Die Redebeiträge sind bruchstückhaft und schwer 
verständlich. Die Zuhörenden müssen eine relativ 
hohe Interpretationsleistung erbringen.
Ist auf Nachfragen und die Unterstützung des Ge-
genübers angewiesen, um verstanden zu werden.

Hinweis zum Satzbau: Zum Satzbau siehe Handbuch, Anhang 1 «Verb- und Satz-Grammatik», S. 45 f.

Die Aussprache (in Standard und Mundart) ist oft 
schwer verständlich.
Kann mit Hilfestellung (z. B. deutliches Aussprache-
muster) die Äusserung verständlich wiederholen. 

Kann sich in kürzeren mündlichen Beiträgen zu All-
tagsthemen einigermassen verständlich ausdrücken. 
Ist beim Erzählen noch auf die Unterstützung 
(z. B. Fragen, Wortschatzlücken füllen …) des Gegen -
übers angewiesen.

Die Aussprache ist manchmal etwas schwer ver-
ständlich, muss Äusserungen manchmal wieder-
holen. 

Kann sich auch in längeren mündlichen Beiträgen 
zu Alltags- und zu Fachthemen verständlich ausdrü-
cken, wenn die wesentlichen Begriffe bekannt sind. 
Ist dabei manchmal noch auf die Unterstützung des 
Gegenübers angewiesen. 

Ein Akzent ist gut wahrnehmbar, stört aber das 
Verstehen nicht grundsätzlich.

Hören 7– 9 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Wörter 

Unterrichts-
gespräch

Zweiergespräch 
mit Lehrperson

Anweisungen

Erzählungen, 
Erklärungen, 

Informationen

Hör-
verstehen

Gesprächen 
folgen / 

miteinander 
sprechen

Bemerkungen
Versteht einzelne und häufig geübte Wörter mit Un-
terstützung (z. B. Verweis auf Abbildung, Gestik).

Kann in einem gut strukturierten Unterrichts-
gespräch einzelne Begriffe verstehen, wenn das 
Thema an Bekanntes anschliesst oder vorbereitet 
ist und das Verstehen stark unterstützt wird 
(z. B. Mimik und Gestik, Bilder).

Kann im Dialog mit der Lehrperson dem Gespräch 
in Teilen folgen, wenn die Lehrperson das Verstehen 
unterstützt.

Versteht geübte und schulnahe Wörter.

Kann in Grundzügen einem gut strukturierten 
Unterrichtsgespräch folgen, wenn das Thema an 
Bekanntes anschliesst oder vorbereitet ist und das 
Verstehen unterstützt wird (z. B. Mimik und Gestik, 
Bilder).

Kann im Dialog mit der Lehrperson dem Gespräch 
überwiegend folgen und mit Unterstützung des 
Gesprächspartners Inhalte beitragen. Greift dabei 
auf sprachliche Routinen zurück.

Versteht geläufige und schulnahe Wörter sowie 
im Unterricht eingeführte und häufig verwendete 
Fachbegriffe. 
Kann einzelne unbekannte Wörter aus einer be-
kannten Wortfamilie auf Aufforderung hin erschlies-
sen (z. B. Spiel – spielen – Spielbeginn).

Kann einem gut strukturierten Unterrichtsgespräch 
folgen, wenn das Thema vorbereitet ist.

Kann sich am Dialog mit der Lehrperson angemes-
sen und aktiv beteiligen. 

Versteht vertraute Wörter und Wendungen in 
(Arbeits-)Anweisungen.

Versteht in Teilen das Thema von kurzen und deut-
lich gesprochenen Erzählungen und Erklärungen 
(globales Hörverstehen), wenn thematische Kern-
wörter bekannt sind und wenn das Verstehen stark 
unterstützt wird (z. B. Mimik und Gestik, Bilder).

Versteht vertraute (Arbeits-)Anweisungen mit Unter-
stützung (z. B. Bilder, Lehrperson).

Versteht in den Grundzügen kurze und deutlich 
gesprochene Erzählungen und Erklärungen, wenn 
der Wortschatz vertraut und das Thema vorbereitet 
ist (globales Hörverstehen).
Entnimmt einzelne (Sach-)Informationen, wenn das 
Hörziel bekannt ist (selektives Hörverstehen).

Versteht vertraute (Arbeits-)Anweisungen.

Versteht langsam und deutlich gesprochene Erzäh-
lungen und Erklärungen, wenn der Wortschatz und 
das Thema vorbereitet sind (globales Hörverstehen). 
Entnimmt explizite (Sach-)Informationen, die für 
das Hörziel relevant sind, wenn zudem das Hörziel 
bekannt ist (selektives Hörverstehen).

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).
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Verwendet kaum Fachbegriffe.

Ist bei der Wortsuche stark auf Unterstützung 
angewiesen. Verwendet auch unverständliche, aber 
lautlich dem Zielwort ähnliche Wörter (Pülze statt 
Puzzle, banem statt Boden).

Verwendet einzelne, zentrale Fachbegriffe, wenn sie 
erarbeitet und präsent sind (z. B. an Wandtafel oder 
auf Blatt sichtbar, eigenes Hobby betreffend).

Ist bei der Wortsuche auf Unterstützung ange-
wiesen oder nutzt Mimik, Gestik und andere 
Verweismittel. 
Ersetzt unbekannte Wörter manchmal durch ein 
bekanntes, aber unpassendes Wort (Er dirigiert das 
Land), oder es kommt zu Interferenzen zwischen 
Erstsprache und Deutsch. 

Verwendet den erarbeiteten, schulischen Fach-
wortschatz, wenn einige Begriffe sichtbar sind 
(z. B. Plakat, Wandtafel).

Ersetzt Wortschatzlücken oft durch Umschreibun-
gen / Eigenkreationen (Jungmann statt Junge) 
oder holt sich aktiv Hilfe beim Gesprächspartner 
(z. B. Mimik, Gestik, Füllwort).

Verwendet einige schulnahe Wörter und häufige 
Alltagswörter. 
Verwendet häufig die gleichen Wörter (gut, gern, 
schön). 
Der wenig ausgebaute Wortschatz schränkt das 
Sprechen ein.

Verfügt über einen Alltagswortschatz, der es 
ermöglicht, Alltagsgespräche unter Einsatz von 
Gestik, Mimik und anderen Verweismitteln zu 
bewältigen. 
Verwendet vor allem häufig gebrauchte Wörter und 
Satzmuster (Stereotypen).

Findet in alltäglichen Situationen passende Wörter 
und Ausdrücke. Der Wortschatz zeigt Ansätze von 
Differenzierung.

Sprechen 7– 9 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Äusserungen 

Fachwortschatz

Wortgebrauch

Aussprache

Alltags-
wortschatz

Verständlich-
keit

Wortschatz

Sprech-
technik

Bemerkungen
Die Redebeiträge sind bruchstückhaft und schwer 
verständlich. Die Zuhörenden müssen eine relativ 
hohe Interpretationsleistung erbringen.
Ist auf Nachfragen und die Unterstützung des Ge-
genübers angewiesen, um verstanden zu werden.

Hinweis zum Satzbau: Zum Satzbau siehe Handbuch, Anhang 1 «Verb- und Satz-Grammatik», S. 45 f.

Die Aussprache (in Standard und Mundart) ist oft 
schwer verständlich.
Kann mit Hilfestellung (z. B. deutliches Aussprache-
muster) die Äusserung verständlich wiederholen. 

Kann sich in kürzeren mündlichen Beiträgen zu All-
tagsthemen einigermassen verständlich ausdrücken. 
Ist beim Erzählen noch auf die Unterstützung 
(z. B. Fragen, Wortschatzlücken füllen …) des Gegen -
übers angewiesen.

Die Aussprache ist manchmal etwas schwer ver-
ständlich, muss Äusserungen manchmal wieder-
holen. 

Kann sich auch in längeren mündlichen Beiträgen 
zu Alltags- und zu Fachthemen verständlich ausdrü-
cken, wenn die wesentlichen Begriffe bekannt sind. 
Ist dabei manchmal noch auf die Unterstützung des 
Gegenübers angewiesen. 

Ein Akzent ist gut wahrnehmbar, stört aber das 
Verstehen nicht grundsätzlich.

Hören 7– 9 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Wörter 

Unterrichts-
gespräch

Zweiergespräch 
mit Lehrperson

Anweisungen

Erzählungen, 
Erklärungen, 

Informationen

Hör-
verstehen

Gesprächen 
folgen / 

miteinander 
sprechen

Bemerkungen
Versteht einzelne und häufig geübte Wörter mit Un-
terstützung (z. B. Verweis auf Abbildung, Gestik).

Kann in einem gut strukturierten Unterrichts-
gespräch einzelne Begriffe verstehen, wenn das 
Thema an Bekanntes anschliesst oder vorbereitet 
ist und das Verstehen stark unterstützt wird 
(z. B. Mimik und Gestik, Bilder).

Kann im Dialog mit der Lehrperson dem Gespräch 
in Teilen folgen, wenn die Lehrperson das Verstehen 
unterstützt.

Versteht geübte und schulnahe Wörter.

Kann in Grundzügen einem gut strukturierten 
Unterrichtsgespräch folgen, wenn das Thema an 
Bekanntes anschliesst oder vorbereitet ist und das 
Verstehen unterstützt wird (z. B. Mimik und Gestik, 
Bilder).

Kann im Dialog mit der Lehrperson dem Gespräch 
überwiegend folgen und mit Unterstützung des 
Gesprächspartners Inhalte beitragen. Greift dabei 
auf sprachliche Routinen zurück.

Versteht geläufige und schulnahe Wörter sowie 
im Unterricht eingeführte und häufig verwendete 
Fachbegriffe. 
Kann einzelne unbekannte Wörter aus einer be-
kannten Wortfamilie auf Aufforderung hin erschlies-
sen (z. B. Spiel – spielen – Spielbeginn).

Kann einem gut strukturierten Unterrichtsgespräch 
folgen, wenn das Thema vorbereitet ist.

Kann sich am Dialog mit der Lehrperson angemes-
sen und aktiv beteiligen. 

Versteht vertraute Wörter und Wendungen in 
(Arbeits-)Anweisungen.

Versteht in Teilen das Thema von kurzen und deut-
lich gesprochenen Erzählungen und Erklärungen 
(globales Hörverstehen), wenn thematische Kern-
wörter bekannt sind und wenn das Verstehen stark 
unterstützt wird (z. B. Mimik und Gestik, Bilder).

Versteht vertraute (Arbeits-)Anweisungen mit Unter-
stützung (z. B. Bilder, Lehrperson).

Versteht in den Grundzügen kurze und deutlich 
gesprochene Erzählungen und Erklärungen, wenn 
der Wortschatz vertraut und das Thema vorbereitet 
ist (globales Hörverstehen).
Entnimmt einzelne (Sach-)Informationen, wenn das 
Hörziel bekannt ist (selektives Hörverstehen).

Versteht vertraute (Arbeits-)Anweisungen.

Versteht langsam und deutlich gesprochene Erzäh-
lungen und Erklärungen, wenn der Wortschatz und 
das Thema vorbereitet sind (globales Hörverstehen). 
Entnimmt explizite (Sach-)Informationen, die für 
das Hörziel relevant sind, wenn zudem das Hörziel 
bekannt ist (selektives Hörverstehen).

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).
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Verwendet kaum Fachbegriffe.

Ist bei der Wortsuche stark auf Unterstützung 
angewiesen. 
Verwendet auch unverständliche, aber lautlich dem 
Zielwort ähnliche Wörter (z. B. Pülze statt Puzzle, 
banem statt Boden).

Verwendet einzelne, zentrale Fachbegriffe, wenn sie 
erarbeitet und präsent sind (z. B. an Wandtafel oder 
auf Blatt sichtbar, eigenes Hobby betreffend).

Ist bei der Wortsuche auf Unterstützung ange-
wiesen oder nutzt Mimik, Gestik und andere 
Verweismittel. 
Ersetzt unbekannte Wörter manchmal durch ein 
bekanntes, aber unpassendes Wort (Er königt das 
Land), oder es kommt zu Interferenzen zwischen 
Erstsprache und Deutsch.

Verwendet den erarbeiteten, schulischen Fach-
wortschatz, wenn einige Begriffe sichtbar sind 
(z. B. Plakat, Wandtafel).

Ersetzt Wortschatzlücken oft durch Umschreibun-
gen / Eigenkreationen (Jungmann statt Junge) 
oder holt sich aktiv Hilfe beim Gesprächspartner 
(z. B. Mimik, Gestik, Füllwort).

Verwendet einige schulnahe Wörter und häufige 
Alltagswörter. 
Verwendet häufig die gleichen Wörter (gut, gern, 
schön). 
Der wenig ausgebaute Wortschatz schränkt das 
Sprechen ein.

Verfügt über einen Alltagswortschatz, der es 
ermöglicht, Alltagsgespräche unter Einsatz von 
Gestik, Mimik und anderen Verweismitteln zu 
bewältigen. 
Verwendet vor allem häufig gebrauchte Wörter und 
Satzmuster (Stereotypen).

Findet in alltäglichen Situationen passende Wörter 
und Ausdrücke. Der Wortschatz zeigt Ansätze von 
Differenzierung.

Sprechen 4 – 6 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Äusserungen 

Fachwortschatz

Wortgebrauch

Aussprache

Alltags-
wortschatz

Verständlich-
keit

Wortschatz

Sprech-
technik

Bemerkungen
Die Redebeiträge sind bruchstückhaft und schwer 
verständlich. Die Zuhörenden müssen eine relativ 
hohe Interpretationsleistung erbringen.
Ist auf Nachfragen und die Unterstützung des Ge-
genübers angewiesen, um verstanden zu werden.

Hinweis zum Satzbau: Zum Satzbau siehe Handbuch, Anhang 1 «Verb- und Satz-Grammatik», S. 45 f.

Die Aussprache (in Standard und Mundart) ist oft 
schwer verständlich.
Kann mit Hilfestellung (z. B. deutliches Aussprache-
muster) die Äusserung verständlich wiederholen.

Kann sich in kürzeren mündlichen Beiträgen zu All-
tagsthemen einigermassen verständlich ausdrücken. 
Ist beim Erzählen noch auf die Unterstützung (z. B. 
Fragen, Wortschatzlücken füllen …) des Gegenübers 
angewiesen.

Die Aussprache ist manchmal etwas schwer ver-
ständlich, muss Äusserungen manchmal wieder-
holen. 

Kann sich auch in längeren mündlichen Beiträgen 
zu Alltags- und zu schulischen Themen verständ-
lich ausdrücken, wenn die wesentlichen Begriffe 
bekannt sind. 
Ist manchmal noch auf die Unterstützung des 
Gegenübers angewiesen.

Ein Akzent ist gut wahrnehmbar, stört aber das 
Verstehen nicht grundsätzlich.

Hören 4 – 6 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Wörter 

Mündlicher 
Unterricht

Zweiergespräch 
mit Lehrperson

Anweisungen

Erzählungen, 
Erklärungen, 

Informationen

Hör-
verstehen

Gesprächen 
folgen / 

miteinander 
sprechen

Bemerkungen
Versteht einzelne und häufig geübte Wörter mit 
Unterstützung (z. B. Verweis auf Abbildung, Gestik).

Kann in einem gut strukturierten mündlichen Unter-
richt einzelne Begriffe verstehen, wenn das Thema 
an Bekanntes anschliesst oder vorbereitet ist und 
das Verstehen stark unterstützt wird (z. B. Mimik 
und Gestik, Bilder).

Kann im Dialog mit der Lehrperson dem Gespräch 
in Teilen folgen, wenn die Lehrperson das Verstehen 
unterstützt.

Versteht geübte und schulnahe Wörter.

Kann in Grundzügen einem gut strukturierten 
mündlichen Unterricht folgen, wenn das Thema an 
Bekanntes anschliesst oder vorbereitet ist und das 
Verstehen unterstützt wird (z. B. Mimik und Gestik, 
Bilder).

Kann im Dialog mit der Lehrperson dem Gespräch 
überwiegend folgen und mit Unterstützung des 
Gesprächspartners Inhalte beitragen. Greift dabei 
auf vertraute sprachliche Routinen zurück.

Versteht geläufige und schulnahe Wörter.
Kann einzelne unbekannte Wörter aus einer 
 bekannten Wortfamilie auf Aufforderung hin 
erschliessen (z. B. Spiel – spielen – Spielzeug).

Kann einem gut strukturierten mündlichen Unter-
richt folgen, wenn das Thema vorbereitet ist.

Kann sich am Dialog mit der Lehrperson angemes-
sen beteiligen. 

Versteht vertraute Wörter und Wendungen in 
(Arbeits-)Anweisungen.

Erahnt das Thema von kurzen, langsam und deut-
lich gesprochenen Erzählungen und Erklärungen 
(globales Hörverstehen), wenn thematische Kern-
wörter bekannt sind und wenn das Verstehen stark 
unterstützt wird (z. B. Mimik und Gestik, Bilder).

Versteht vertraute (Arbeits-)Anweisungen mit Unter-
stützung (z. B. Bilder, Lehrperson).

Versteht in den Grundzügen kurze und deutlich 
gesprochene Erzählungen und Erklärungen, wenn 
der Wortschatz vertraut und das Thema vorbereitet 
ist (globales Hörverstehen).
Entnimmt einzelne (Sach-) Informationen, wenn das 
Hörziel bekannt ist (selektives Hörverstehen).

Versteht vertraute (Arbeits-)Anweisungen.

Versteht deutlich gesprochene Erzählungen und 
Erklärungen, wenn der Wortschatz und das Thema 
vorbereitet sind (globales Hörverstehen). 
Entnimmt explizite (Sach-)Informationen, wenn das 
Hörziel bekannt ist (selektives Hörverstehen).

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).
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Verwendet kaum Fachbegriffe.

Ist bei der Wortsuche stark auf Unterstützung 
angewiesen. 
Verwendet auch unverständliche, aber lautlich dem 
Zielwort ähnliche Wörter (z. B. Pülze statt Puzzle, 
banem statt Boden).

Verwendet einzelne, zentrale Fachbegriffe, wenn sie 
erarbeitet und präsent sind (z. B. an Wandtafel oder 
auf Blatt sichtbar, eigenes Hobby betreffend).

Ist bei der Wortsuche auf Unterstützung ange-
wiesen oder nutzt Mimik, Gestik und andere 
Verweismittel. 
Ersetzt unbekannte Wörter manchmal durch ein 
bekanntes, aber unpassendes Wort (Er königt das 
Land), oder es kommt zu Interferenzen zwischen 
Erstsprache und Deutsch.

Verwendet den erarbeiteten, schulischen Fach-
wortschatz, wenn einige Begriffe sichtbar sind 
(z. B. Plakat, Wandtafel).

Ersetzt Wortschatzlücken oft durch Umschreibun-
gen / Eigenkreationen (Jungmann statt Junge) 
oder holt sich aktiv Hilfe beim Gesprächspartner 
(z. B. Mimik, Gestik, Füllwort).

Verwendet einige schulnahe Wörter und häufige 
Alltagswörter. 
Verwendet häufig die gleichen Wörter (gut, gern, 
schön). 
Der wenig ausgebaute Wortschatz schränkt das 
Sprechen ein.

Verfügt über einen Alltagswortschatz, der es 
ermöglicht, Alltagsgespräche unter Einsatz von 
Gestik, Mimik und anderen Verweismitteln zu 
bewältigen. 
Verwendet vor allem häufig gebrauchte Wörter und 
Satzmuster (Stereotypen).

Findet in alltäglichen Situationen passende Wörter 
und Ausdrücke. Der Wortschatz zeigt Ansätze von 
Differenzierung.

Sprechen 4 – 6 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Äusserungen 

Fachwortschatz

Wortgebrauch

Aussprache

Alltags-
wortschatz

Verständlich-
keit

Wortschatz

Sprech-
technik

Bemerkungen
Die Redebeiträge sind bruchstückhaft und schwer 
verständlich. Die Zuhörenden müssen eine relativ 
hohe Interpretationsleistung erbringen.
Ist auf Nachfragen und die Unterstützung des Ge-
genübers angewiesen, um verstanden zu werden.

Hinweis zum Satzbau: Zum Satzbau siehe Handbuch, Anhang 1 «Verb- und Satz-Grammatik», S. 45 f.

Die Aussprache (in Standard und Mundart) ist oft 
schwer verständlich.
Kann mit Hilfestellung (z. B. deutliches Aussprache-
muster) die Äusserung verständlich wiederholen.

Kann sich in kürzeren mündlichen Beiträgen zu All-
tagsthemen einigermassen verständlich ausdrücken. 
Ist beim Erzählen noch auf die Unterstützung (z. B. 
Fragen, Wortschatzlücken füllen …) des Gegenübers 
angewiesen.

Die Aussprache ist manchmal etwas schwer ver-
ständlich, muss Äusserungen manchmal wieder-
holen. 

Kann sich auch in längeren mündlichen Beiträgen 
zu Alltags- und zu schulischen Themen verständ-
lich ausdrücken, wenn die wesentlichen Begriffe 
bekannt sind. 
Ist manchmal noch auf die Unterstützung des 
Gegenübers angewiesen.

Ein Akzent ist gut wahrnehmbar, stört aber das 
Verstehen nicht grundsätzlich.

Hören 4 – 6 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Wörter 

Mündlicher 
Unterricht

Zweiergespräch 
mit Lehrperson

Anweisungen

Erzählungen, 
Erklärungen, 

Informationen

Hör-
verstehen

Gesprächen 
folgen / 

miteinander 
sprechen

Bemerkungen
Versteht einzelne und häufig geübte Wörter mit 
Unterstützung (z. B. Verweis auf Abbildung, Gestik).

Kann in einem gut strukturierten mündlichen Unter-
richt einzelne Begriffe verstehen, wenn das Thema 
an Bekanntes anschliesst oder vorbereitet ist und 
das Verstehen stark unterstützt wird (z. B. Mimik 
und Gestik, Bilder).

Kann im Dialog mit der Lehrperson dem Gespräch 
in Teilen folgen, wenn die Lehrperson das Verstehen 
unterstützt.

Versteht geübte und schulnahe Wörter.

Kann in Grundzügen einem gut strukturierten 
mündlichen Unterricht folgen, wenn das Thema an 
Bekanntes anschliesst oder vorbereitet ist und das 
Verstehen unterstützt wird (z. B. Mimik und Gestik, 
Bilder).

Kann im Dialog mit der Lehrperson dem Gespräch 
überwiegend folgen und mit Unterstützung des 
Gesprächspartners Inhalte beitragen. Greift dabei 
auf vertraute sprachliche Routinen zurück.

Versteht geläufige und schulnahe Wörter.
Kann einzelne unbekannte Wörter aus einer 
 bekannten Wortfamilie auf Aufforderung hin 
erschliessen (z. B. Spiel – spielen – Spielzeug).

Kann einem gut strukturierten mündlichen Unter-
richt folgen, wenn das Thema vorbereitet ist.

Kann sich am Dialog mit der Lehrperson angemes-
sen beteiligen. 

Versteht vertraute Wörter und Wendungen in 
(Arbeits-)Anweisungen.

Erahnt das Thema von kurzen, langsam und deut-
lich gesprochenen Erzählungen und Erklärungen 
(globales Hörverstehen), wenn thematische Kern-
wörter bekannt sind und wenn das Verstehen stark 
unterstützt wird (z. B. Mimik und Gestik, Bilder).

Versteht vertraute (Arbeits-)Anweisungen mit Unter-
stützung (z. B. Bilder, Lehrperson).

Versteht in den Grundzügen kurze und deutlich 
gesprochene Erzählungen und Erklärungen, wenn 
der Wortschatz vertraut und das Thema vorbereitet 
ist (globales Hörverstehen).
Entnimmt einzelne (Sach-) Informationen, wenn das 
Hörziel bekannt ist (selektives Hörverstehen).

Versteht vertraute (Arbeits-)Anweisungen.

Versteht deutlich gesprochene Erzählungen und 
Erklärungen, wenn der Wortschatz und das Thema 
vorbereitet sind (globales Hörverstehen). 
Entnimmt explizite (Sach-)Informationen, wenn das 
Hörziel bekannt ist (selektives Hörverstehen).

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).

Kompetenzraster

Kann dem mündlichen Unterricht gut folgen

Kann dem Gespräch in Kleingruppen folgen 

Versteht Schweizerdeutsch

Kann unterscheiden, ob jemand Mundart oder Standardsprache spricht

Einschätzung zum Zuhören und Hörverstehen

Sprechen

Spricht in der Freizeit Deutsch

Erstsprache(n) (L1)

Spricht in der Pause Deutsch

Erstsprache(n) (L1)

Nimmt aktiv am mündlichen Unterricht teil

  spricht viel, egal, ob es falsch ist            

Kommunikationsverhalten in der Freizeit (Themen, Peer-Group, Familie …)

Einschätzung zum Schreibverhalten und zur Schreibmotivation

Weiteres
Holt sich Hilfe bei Nichtverstehen oder Ausdrucksschwierigkeiten

Erachtet das Deutschlernen als

Erhält bei den Hausaufgaben / beim Verstehen des Schulstoffes Unterstützung …

Besucht 

Spricht dort vor allem

Einschätzung zum Arbeits- und Lernverhalten

Einschätzung der sprachlichen Fortschritte im letzten halben Jahr
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Sprachverhalten beschreiben

Vorname:     Name:      Datum:

Hinweis: Dieses Blatt wird im Gespräch mit dem Schüler / der Schülerin ausgefüllt. 

Lesen
mehr als 1 x 
pro Woche 1 x pro Woche seltener

Deutsch L1 Deutsch L1 Deutsch L1

Zuhause liest jemand vor oder erzählt Geschichten 

Liest in der Freizeit

Zuletzt gelesen (Titel, Buch, evtl. auch andere Lesestoffe):

Wann?

Interessiert sich für folgende Themen:

* ins entsprechende Feld eintragen: oft, selten auf Deutsch* in der L1*

Liest aus eigenem Antrieb 
(in der Schule oder in der 
Freizeit)

Bücher / Sachbücher

Zeitschriften / Zeitungen

Comics / Bildergeschichten

im Internet (Websites …)

Leiht Bücher und andere Medien in einer Bibliothek aus: (selbstständig, regelmässig, selten …)

Zuletzt am:

Einschätzung zum Leseverhalten und zur Lesemotivation

Schreiben
mehr als 1 x 
pro Woche 1 x pro Woche seltener

Deutsch L1 Deutsch L1 Deutsch L1

Schreibt in der Freizeit

* ins entsprechende Feld eintragen: oft, selten auf Deutsch* in der L1*

Schreibt aus eigenem 
 Antrieb (in der Schule oder 
in der Freizeit)

SMS

auf Facebook / Netlog / Chat 

Geschichten, Gedichte, Briefe …

Tagebuch

Einschätzung zum Schreibverhalten und zur Schreibmotivation
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L1 = Erstsprache(n)

Mündlicher 
Unterricht

Zweiergespräch 
mit Lehrperson

Anweisungen

Erzählungen, 
Erklärungen, 

Informationen

Gesprächen 
folgen / 

miteinander 
sprechen

Kann in einem gut strukturierten mündlichen Unter-
richt einzelne Begriffe verstehen, wenn das Thema 
an Bekanntes anschliesst oder vorbereitet ist und 
das Verstehen stark unterstützt wird (z. B. Mimik 
und Gestik, Bilder).

Kann im Dialog mit der Lehrperson dem Gespräch 
in Teilen folgen, wenn die Lehrperson das Verstehen 
unterstützt.

Kann in Grundzügen einem gut strukturierten 
mündlichen Unterricht folgen, wenn das Thema an 
Bekanntes anschliesst oder vorbereitet ist und das 
Verstehen unterstützt wird (z. B. Mimik und Gestik, 
Bilder).

Kann im Dialog mit der Lehrperson dem Gespräch 
überwiegend folgen und mit Unterstützung des 
Gesprächspartners Inhalte beitragen. Greift dabei 
auf vertraute sprachliche Routinen zurück.

Versteht vertraute Wörter und Wendungen in 
(Arbeits-)Anweisungen.

Erahnt das Thema von kurzen und deutlich gespro-
chenen Erzählungen und Erklärungen (globales Hör-
verstehen), wenn thematische Kernwörter bekannt 
sind und wenn das Verstehen stark unterstützt wird 
(z. B. Mimik und Gestik, Bilder).

Versteht vertraute (Arbeits-)Anweisungen mit Unter-
stützung (z. B. Bilder, Lehrperson).

Versteht in den Grundzügen kurze und deutlich 
gesprochene Erzählungen und Erklärungen, wenn 
der Wortschatz vertraut und das Thema vorbereitet 
ist (globales Hörverstehen).
Entnimmt einzelne Informationen, wenn das Hörziel 
bekannt ist (selektives Hörverstehen).

Versteht vertraute (Arbeits-)Anweisungen.

Versteht deutlich gesprochene Erzählungen und 

vorbereitet sind (globales Hörverstehen).

Sprechen 2–3 Vorname:      Name:        Datum:

A B

Äusserungen 

Wortgebrauch

Aussprache

Alltags-
wortschatz

Verständlich-
keit

Wortschatz

Sprech-
technik

Die Redebeiträge sind bruchstückhaft und schwer 
verständlich. Die Zuhörenden müssen eine relativ 
hohe Interpretationsleistung erbringen.
Ist auf Nachfragen und die Unterstützung des Ge-
genübers angewiesen, um verstanden zu werden.

Hinweis zum Satzbau: Zum Satzbau siehe Handbuch, Anhang 1 «Verb- und Satz-Grammatik», S. 45 f.

Ist bei der Wortsuche stark auf Unterstützung 
angewiesen.
Verwendet auch unverständliche, aber lautlich 
dem Zielwort ähnliche Wörter (z. B. Pülze statt 
Puzzle, banem statt Boden) oder Wörter aus der 
Erstsprache.

Die Aussprache (in Standard und Mundart) ist oft 
schwer verständlich.
Kann mit Hilfestellung (z. B. deutliches Aussprache-
muster) die Äusserung verständlich wiederholen.

Kann sich in kürzeren mündlichen Beiträgen zu All-
tagsthemen einigermassen verständlich ausdrücken.
Ist beim Erzählen noch auf die Unterstützung (z. B. 
Fragen, Wortschatzlücken füllen …) des Gegenübers 
angewiesen.

Ist bei der Wortsuche auf Unterstützung ange-
wiesen oder nutzt Mimik, Gestik und andere 
Verweismittel.
Ersetzt unbekannte Wörter manchmal durch ein 
bekanntes, aber unpassendes Wort (Puppe statt 
Teddybär), oder es kommt zu Interferenzen zwi-Teddybär), oder es kommt zu Interferenzen zwi-Teddybär
schen Erstsprache und Deutsch.

Die Aussprache ist manchmal etwas schwer ver-
ständlich, muss Äusserungen manchmal wieder-
holen. 

Verstehen nicht grundsätzlich.

Verwendet einige schulnahe Wörter und häufige 
Alltagswörter.
Verwendet häufig die gleichen Wörter (gut, gern, 
schön).
Der wenig ausgebaute Wortschatz schränkt das 
Sprechen ein.

Verfügt über einen Alltagswortschatz, der es 
ermöglicht, Alltagsgespräche unter Einsatz von 
Gestik, Mimik und anderen Verweismitteln zu 
bewältigen.
Verwendet vor allem sehr häufig gebrauchte Wörter 
und Satzmuster (Stereotypen).

Verwendet im Unterricht erarbeitete Begriffe und 
Wendungen meist angemessen.

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).

Kompetenzraster
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Schreiben 2–3 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Verständlichkeit 

Wortgebrauch

Sätze

Satz-
verknüpfungen

Wortformen

Texteigen-
schaften

Wortschatz

Grammatik

Bemerkungen
Kann sich in einzelnen Sätzen (kurzen Texten) zu 
Alltagsthemen nachvollziehbar ausdrücken, wenn 
die wesentlichen Begriffe vorgegeben werden und 
der Leser / die Leserin eine relativ hohe Interpreta-
tionsleistung erbringt bzw. Thema, beschriebene 
Situation usw. bekannt sind.

Hinweis zur Rechtschreibung: Auftretende Rechtschreibfehler sind stark von der Erstsprache abhängig, es lassen sich diesbezüglich keine hilfreichen 
allgemeinen Niveaustufen beschreiben (vgl. dazu ausführlich Handbuch, S. 8).

Verwendet einige schulnahe Wörter und gebräuchli-
che Alltagswörter.
Verwendet häufig die gleichen Wörter (z. B. gut, 
mach).
Der wenig ausgebaute Wortschatz schränkt das 
Formulieren ein.
Bildet auch unverständliche, aber lautlich dem Ziel-
wort ähnliche Wörter (banem statt Boden, Mändret 
statt Mädchen).
Gebraucht Mundart und Standard unsystematisch.

Produziert häufig noch bruchstückhafte Sätze 
(Schoko gut ich lieb). 

Kann sich in kurzen Texten verständlich ausdrücken, 
wenn die wesentlichen Begriffe bekannt sind und 
der Leser / die Leserin eine punktuelle Interpretati-
onsleistung erbringt.

Verfügt über einen begrenzten Wortschatz.
Wortverwechslungen tauchen noch auf (Lego statt 
Puzzle).
Zeigt Unsicherheiten bei der Verwendung von 
Standard und Mundart.
Verwendet vor allem sehr häufig auftretende Wör-
ter und Satzmuster (Stereotypen).
Nutzt erarbeitete, vorgegebene Wörter und Wen-
dungen.

Bildet meist vollständige Sätze. (Ich habe Deutsch 
mit disen Junge gelernt.)

Kann sich in kurzen Texten weitgehend verständlich 
ausdrücken.

Verfügt über einen schulnahen Wortschatz. Ver-
wendet manchmal unpassende Ausdrücke.
Bildet manchmal auch ungebräuchliche Wörter oder 
Zusammensetzungen (Putzmann statt Strassen-
feger).
Nutzt die erarbeiteten Wörter und Wendungen.
Verwendet meist Standard.

Bildet in der Regel vollständige, auch längere Sätze.

Reiht teils Wörter und Satzfragmente aneinander. 
(Ein puzzel fehlt untem am boden dann fallen 
immer weiter.)

Verwendet Genus- und Kasusformen sowie konju-
gierte Verbformen, wenn auch unsystematisch.

Reiht einfache, manchmal noch unvollständige Sät-
ze aneinander. Stellt nur manchmal Verknüpfungen 
zwischen den einzelnen Sätzen her. (Es war eine 
Kind er hat eine pullze gekauf und der pullze fälte 
immer runter und er lauft weiter.)
Verwendet zum Teil eingeübte Satzmuster.

Konjugiert regelmässige Verben in der Regel richtig.
Verwendet Genus- und Kasusformen häufig noch 
wenig systematisch.
Gebraucht Funktionswörter unsicher.

Verknüpft einfache Sätze zu einem zusammenhän-
genden Text. Lernersprachliche Elemente tauchen 
noch regelmässig auf. (Es war ein mal eine Frau und 
eine Kind die gehen in Ferien der Kind hate ein Tedi 
Bär in seiner Ruksack.)

Konjugiert häufig verwendete unregelmässige 
Verbformen in der Regel richtig.
Genus- und Kasusfehler treten noch auf.
Gebraucht Präpositionen teilweise korrekt.
Gebraucht Funktionswörter oft korrekt.

Lesen 2–3 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Wörter 

Lesetempo

Wortstrukturen 
nutzen

Anweisungen

Texte

Vorlesen

Lese-
verstehen

Lese-
fl üssigkeit

Bemerkungen
Versteht einzelne und häufig geübte Wörter.

Braucht auffallend viel Zeit, um Wörter und Sätze 
zu erlesen (dekodieren).

Kennt die wichtigsten Buchstaben-Laut-Beziehun-
gen des Deutschen. 
Liest Silben manchmal als Einheiten.

Versteht geübte und schulnahe Wörter.

Braucht noch viel Zeit, um längere und/oder kom-
plexe Wörter und Sätze zu erlesen.

Kennt die meisten Buchstaben-Laut-Beziehungen 
des Deutschen. 
Liest kleinere Lauteinheiten (z. B. Diphthonge wie 
au, ei), Buchstabenverbindungen (z. B. sch, ch) 
flüssig. 
Nutzt Silbenstruktur zum Erlesen unvertrauter 
Wörter.

Versteht Alltags- und schulnahe Wörter. 
Kann einzelne unbekannte Wörter aus einer 
 bekannten Wortfamilie mit Unterstützung 
 erschliessen (z. B. Spiel – spielen – Spielzeug).

Braucht angemessen Zeit, um längere und/oder 
komplexe Wörter und Sätze zu erlesen. Kann kurze 
Texte in einem angemessenen Tempo lesen.

Kennt alle Buchstaben-Laut-Beziehungen des 
Deutschen. 
Nutzt Wortstämme (z. B. renn-auto) und andere 
Bausteine wie Vor- und Nachmorpheme (z. B. 
ab-, -lich) beim sinnverstehenden (Vor-)Lesen als 
Einheiten.

Versteht einzelne Wörter in vertrauten, kurzen 
schriftlichen (Arbeits-)Anweisungen.

Versteht in Teilen das Thema illustrierter Texte, 
wenn der Text mit individueller Hilfe erarbeitet wird 
(z. B. Wortschatz erarbeitet, Verstehenshilfen 
während des Lesens, Bilder).

Liest Bekanntes auch nach Vorbereitung noch 
schwer verständlich und stockend vor.

Versteht vertraute schriftliche (Arbeits-)Anweisun-
gen mit Unterstützung (z. B. Bilder, Lehrperson).

Versteht mit individueller Unterstützung (z. B. 
Fragen, Hinweise, Verweise auf Bilder) übersichtlich 
und einfach strukturierte Texte mit vertrautem 
Wortschatz.

Liest Bekanntes nach gezieltem, angeleitetem Üben 
in der Regel verständlich und in Ansätzen flüssig 
vor.

Versteht vertraute schriftliche (Arbeits-)Anweisungen.

Versteht übersichtlich und einfach strukturierte 
Texte (z. B. linear erzählte Geschichten, Bilderbücher, 
stufengemässe Sachtexte), wenn Wortschatz und 
Aufbau vertraut sind und wenn das Textverstehen 
mithilfe von Fragen, Bildern usw. unterstützt wird. 

Liest Bekanntes nach Vorbereitung sinngemäss 
betont und weitgehend flüssig vor.

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).

Kompetenzraster
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Schreiben 2–3 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Verständlichkeit 

Wortgebrauch

Sätze

Satz-
verknüpfungen

Wortformen

Texteigen-
schaften

Wortschatz

Grammatik

Bemerkungen
Kann sich in einzelnen Sätzen (kurzen Texten) zu 
Alltagsthemen nachvollziehbar ausdrücken, wenn 
die wesentlichen Begriffe vorgegeben werden und 
der Leser / die Leserin eine relativ hohe Interpreta-
tionsleistung erbringt bzw. Thema, beschriebene 
Situation usw. bekannt sind.

Hinweis zur Rechtschreibung: Auftretende Rechtschreibfehler sind stark von der Erstsprache abhängig, es lassen sich diesbezüglich keine hilfreichen 
allgemeinen Niveaustufen beschreiben (vgl. dazu ausführlich Handbuch, S. 8).

Verwendet einige schulnahe Wörter und gebräuchli-
che Alltagswörter.
Verwendet häufig die gleichen Wörter (z. B. gut, 
mach).
Der wenig ausgebaute Wortschatz schränkt das 
Formulieren ein.
Bildet auch unverständliche, aber lautlich dem Ziel-
wort ähnliche Wörter (banem statt Boden, Mändret 
statt Mädchen).
Gebraucht Mundart und Standard unsystematisch.

Produziert häufig noch bruchstückhafte Sätze 
(Schoko gut ich lieb). 

Kann sich in kurzen Texten verständlich ausdrücken, 
wenn die wesentlichen Begriffe bekannt sind und 
der Leser / die Leserin eine punktuelle Interpretati-
onsleistung erbringt.

Verfügt über einen begrenzten Wortschatz.
Wortverwechslungen tauchen noch auf (Lego statt 
Puzzle).
Zeigt Unsicherheiten bei der Verwendung von 
Standard und Mundart.
Verwendet vor allem sehr häufig auftretende Wör-
ter und Satzmuster (Stereotypen).
Nutzt erarbeitete, vorgegebene Wörter und Wen-
dungen.

Bildet meist vollständige Sätze. (Ich habe Deutsch 
mit disen Junge gelernt.)

Kann sich in kurzen Texten weitgehend verständlich 
ausdrücken.

Verfügt über einen schulnahen Wortschatz. Ver-
wendet manchmal unpassende Ausdrücke.
Bildet manchmal auch ungebräuchliche Wörter oder 
Zusammensetzungen (Putzmann statt Strassen-
feger).
Nutzt die erarbeiteten Wörter und Wendungen.
Verwendet meist Standard.

Bildet in der Regel vollständige, auch längere Sätze.

Reiht teils Wörter und Satzfragmente aneinander. 
(Ein puzzel fehlt untem am boden dann fallen 
immer weiter.)

Verwendet Genus- und Kasusformen sowie konju-
gierte Verbformen, wenn auch unsystematisch.

Reiht einfache, manchmal noch unvollständige Sät-
ze aneinander. Stellt nur manchmal Verknüpfungen 
zwischen den einzelnen Sätzen her. (Es war eine 
Kind er hat eine pullze gekauf und der pullze fälte 
immer runter und er lauft weiter.)
Verwendet zum Teil eingeübte Satzmuster.

Konjugiert regelmässige Verben in der Regel richtig.
Verwendet Genus- und Kasusformen häufig noch 
wenig systematisch.
Gebraucht Funktionswörter unsicher.

Verknüpft einfache Sätze zu einem zusammenhän-
genden Text. Lernersprachliche Elemente tauchen 
noch regelmässig auf. (Es war ein mal eine Frau und 
eine Kind die gehen in Ferien der Kind hate ein Tedi 
Bär in seiner Ruksack.)

Konjugiert häufig verwendete unregelmässige 
Verbformen in der Regel richtig.
Genus- und Kasusfehler treten noch auf.
Gebraucht Präpositionen teilweise korrekt.
Gebraucht Funktionswörter oft korrekt.

Lesen 2–3 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Wörter 

Lesetempo

Wortstrukturen 
nutzen

Anweisungen

Texte

Vorlesen

Lese-
verstehen

Lese-
fl üssigkeit

Bemerkungen
Versteht einzelne und häufig geübte Wörter.

Braucht auffallend viel Zeit, um Wörter und Sätze 
zu erlesen (dekodieren).

Kennt die wichtigsten Buchstaben-Laut-Beziehun-
gen des Deutschen. 
Liest Silben manchmal als Einheiten.

Versteht geübte und schulnahe Wörter.

Braucht noch viel Zeit, um längere und/oder kom-
plexe Wörter und Sätze zu erlesen.

Kennt die meisten Buchstaben-Laut-Beziehungen 
des Deutschen. 
Liest kleinere Lauteinheiten (z. B. Diphthonge wie 
au, ei), Buchstabenverbindungen (z. B. sch, ch) 
flüssig. 
Nutzt Silbenstruktur zum Erlesen unvertrauter 
Wörter.

Versteht Alltags- und schulnahe Wörter. 
Kann einzelne unbekannte Wörter aus einer 
 bekannten Wortfamilie mit Unterstützung 
 erschliessen (z. B. Spiel – spielen – Spielzeug).

Braucht angemessen Zeit, um längere und/oder 
komplexe Wörter und Sätze zu erlesen. Kann kurze 
Texte in einem angemessenen Tempo lesen.

Kennt alle Buchstaben-Laut-Beziehungen des 
Deutschen. 
Nutzt Wortstämme (z. B. renn-auto) und andere 
Bausteine wie Vor- und Nachmorpheme (z. B. 
ab-, -lich) beim sinnverstehenden (Vor-)Lesen als 
Einheiten.

Versteht einzelne Wörter in vertrauten, kurzen 
schriftlichen (Arbeits-)Anweisungen.

Versteht in Teilen das Thema illustrierter Texte, 
wenn der Text mit individueller Hilfe erarbeitet wird 
(z. B. Wortschatz erarbeitet, Verstehenshilfen 
während des Lesens, Bilder).

Liest Bekanntes auch nach Vorbereitung noch 
schwer verständlich und stockend vor.

Versteht vertraute schriftliche (Arbeits-)Anweisun-
gen mit Unterstützung (z. B. Bilder, Lehrperson).

Versteht mit individueller Unterstützung (z. B. 
Fragen, Hinweise, Verweise auf Bilder) übersichtlich 
und einfach strukturierte Texte mit vertrautem 
Wortschatz.

Liest Bekanntes nach gezieltem, angeleitetem Üben 
in der Regel verständlich und in Ansätzen flüssig 
vor.

Versteht vertraute schriftliche (Arbeits-)Anweisungen.

Versteht übersichtlich und einfach strukturierte 
Texte (z. B. linear erzählte Geschichten, Bilderbücher, 
stufengemässe Sachtexte), wenn Wortschatz und 
Aufbau vertraut sind und wenn das Textverstehen 
mithilfe von Fragen, Bildern usw. unterstützt wird. 

Liest Bekanntes nach Vorbereitung sinngemäss 
betont und weitgehend flüssig vor.

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).

Kompetenzraster

©
 2

0
1

3
 L

eh
rm

it
te

lv
er

la
g

 Z
ü

ri
ch

D
ie

 K
o

m
p

et
en

zr
as

te
r 

im
 P

D
F-

Fo
rm

at
 fi

 n
d

en
 S

ie
 im

 O
n

lin
e-

Sh
o

p
 d

es
 L

eh
rm

it
te

lv
er

la
g

es
 Z

ü
ri

ch
 b

ei
 d

en
 A

rt
ik

el
d

et
ai

ls
 u

n
te

r 
d

em
 L

in
k 

«
M

eh
r 

…
»

.

Unterrichts-
gespräch

Zweiergespräch 
mit Lehrperson

Anweisungen

Erzählungen, 
Erklärungen, 

Informationen

Gesprächen 
folgen / 

miteinander 
sprechen

Kann in einem gut strukturierten Unterrichts-
gespräch einzelne Begriffe verstehen, wenn das 
Thema an Bekanntes anschliesst oder vorbereitet 
ist und das Verstehen stark unterstützt wird 
(z. B. Mimik und Gestik, Bilder).

Kann im Dialog mit der Lehrperson dem Gespräch 
in Teilen folgen, wenn die Lehrperson das Verstehen 
unterstützt.

Kann in Grundzügen einem gut strukturierten 
Unterrichtsgespräch folgen, wenn das Thema an 
Bekanntes anschliesst oder vorbereitet ist und das 
Verstehen unterstützt wird (z. B. Mimik und Gestik, 
Bilder).

Kann im Dialog mit der Lehrperson dem Gespräch 
überwiegend folgen und mit Unterstützung des 
Gesprächspartners Inhalte beitragen. Greift dabei 
auf sprachliche Routinen zurück.

Versteht vertraute Wörter und Wendungen in 
(Arbeits-)Anweisungen.

Versteht in Teilen das Thema von kurzen und deut-
lich gesprochenen Erzählungen und Erklärungen 
(globales Hörverstehen), wenn thematische Kern-
wörter bekannt sind und wenn das Verstehen stark 
unterstützt wird (z. B. Mimik und Gestik, Bilder).

Versteht vertraute (Arbeits-)Anweisungen mit Unter-
stützung (z. B. Bilder, Lehrperson).

Versteht in den Grundzügen kurze und deutlich 
gesprochene Erzählungen und Erklärungen, wenn 
der Wortschatz vertraut und das Thema vorbereitet 
ist (globales Hörverstehen).
Entnimmt einzelne (Sach-)Informationen, wenn das 
Hörziel bekannt ist (selektives Hörverstehen).

Versteht vertraute (Arbeits-)Anweisungen.

Versteht langsam und deutlich gesprochene Erzäh-

Verwendet kaum Fachbegriffe.

Ist bei der Wortsuche stark auf Unterstützung 
angewiesen. Verwendet auch unverständliche, aber 
lautlich dem Zielwort ähnliche Wörter (Pülze statt 
Puzzle, banem statt Boden).

Verwendet einzelne, zentrale Fachbegriffe, wenn sie 
erarbeitet und präsent sind (z. B. an Wandtafel oder 
auf Blatt sichtbar, eigenes Hobby betreffend).

Ist bei der Wortsuche auf Unterstützung ange-
wiesen oder nutzt Mimik, Gestik und andere 
Verweismittel. 
Ersetzt unbekannte Wörter manchmal durch ein 
bekanntes, aber unpassendes Wort (Er dirigiert das 
Land), oder es kommt zu Interferenzen zwischen 
Erstsprache und Deutsch. 

Verwendet den erarbeiteten, schulischen Fach-
wortschatz, wenn einige Begriffe sichtbar sind 

Verwendet einige schulnahe Wörter und häufige 
Alltagswörter. 
Verwendet häufig die gleichen Wörter (gut, gern, 
schön). 
Der wenig ausgebaute Wortschatz schränkt das 
Sprechen ein.

Verfügt über einen Alltagswortschatz, der es 
ermöglicht, Alltagsgespräche unter Einsatz von 
Gestik, Mimik und anderen Verweismitteln zu 
bewältigen. 
Verwendet vor allem häufig gebrauchte Wörter und 
Satzmuster (Stereotypen).

Sprechen 7– 9 Vorname:      Name:        Datum:

A B

Äusserungen 

Fachwortschatz

Wortgebrauch

Aussprache

Alltags-
wortschatz

Verständlich-
keit

Wortschatz

Sprech-
technik

Die Redebeiträge sind bruchstückhaft und schwer 
verständlich. Die Zuhörenden müssen eine relativ 
hohe Interpretationsleistung erbringen.
Ist auf Nachfragen und die Unterstützung des Ge-
genübers angewiesen, um verstanden zu werden.

Hinweis zum Satzbau: Zum Satzbau siehe Handbuch, Anhang 1 «Verb- und Satz-Grammatik», S. 45 f.

Die Aussprache (in Standard und Mundart) ist oft 
schwer verständlich.
Kann mit Hilfestellung (z. B. deutliches Aussprache-
muster) die Äusserung verständlich wiederholen. 

Kann sich in kürzeren mündlichen Beiträgen zu All-
tagsthemen einigermassen verständlich ausdrücken. 
Ist beim Erzählen noch auf die Unterstützung 
(z. B. Fragen, Wortschatzlücken füllen …) des Gegen -
übers angewiesen.

Die Aussprache ist manchmal etwas schwer ver-
ständlich, muss Äusserungen manchmal wieder-
holen. 

Verstehen nicht grundsätzlich.

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).
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Schreiben 7– 9 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Verständlichkeit 

Wortgebrauch

Sätze

Satz-
verknüpfungen

Wortformen

Verständ-
lichkeit und 

Struktur

Wortschatz

Grammatik

Bemerkungen
Kann sich in kurzen Texten zu Alltagsthemen nach-
vollziehbar ausdrücken, wenn die wesentlichen 
Begriffe vorgegeben werden und der Leser / die 
Leserin eine relativ hohe Interpretationsleistung 
erbringt bzw. Thema, beschriebene Situation usw. 
bekannt sind.

Hinweis zur Rechtschreibung: Auftretende Rechtschreibfehler sind stark von der Erstsprache abhängig, es lassen sich diesbezüglich keine hilfreichen 
allgemeinen Niveaustufen beschreiben (vgl. dazu ausführlich das Handbuch, S. 8).

Verwendet einige schulnahe Wörter und gebräuch-
liche Alltagswörter. 
Verwendet häufig die gleichen Wörter (gut, gern, 
schön). 
Der wenig ausgebaute Wortschatz schränkt das 
Formulieren ein.
Bildet auch unverständliche, aber lautlich dem 
Zielwort ähnliche Wörter (Kale statt Kabel, Türkol 
statt Türglocke). 
Gebraucht Mundart und Standard unsystematisch.

Produziert häufig noch bruchstückhafte Sätze 
(Deutsch gut ich gern). 

Kann sich in kurzen Texten verständlich ausdrücken, 
wenn die wesentlichen Begriffe bekannt sind und 
der Leser / die Leserin eine punktuelle Interpretati-
onsleistung erbringt.

Verfügt über einen ausreichenden Wortschatz. 
Wortverwechslungen tauchen noch auf (geschlos-
sen statt entschlossen). 
Zeigt Unsicherheiten bei der Verwendung von 
Standard und Mundart. 
Verwendet vor allem sehr häufig gebrauchte Wörter 
und Satzmuster (Stereotypen). 
Nutzt erarbeitete, vorgegebene (Fach-)Wörter und 
Wendungen.

Bildet meist vollständige Sätze. Erste Nebensätze 
treten vereinzelt auf. (Der Onkel sagte er konnte 
nicht kommen weil sich den Fuss gebrochen hatt.)

Kann sich in kurzen Texten weitgehend verständlich 
ausdrücken.

Der Wortschatz ist so weit ausgebaut, dass unpas-
sende Ausdrücke nur vereinzelt auftreten. (Als die 
Mutter die Tür öffnete war der Schnee bis nach 
ganz oben überfült.) 
Bildet komplexere, manchmal auch ungebräuchliche 
Wörter (festgeschlossen statt eingeschlossen). 
Nutzt den erarbeiteten Fachwortschatz.
Verwendet meist Standard.

Bildet in der Regel vollständige, auch längere Sätze. 
Verwendet auch Nebensätze. 

Reiht teils Wörter und Satzfragmente aneinander. 
(Ich gelernt zum Frau Frei ist gut Deutsch gut ich 
gern Deutsch.) 
Verwendet zum Teil eingeübte Satzmuster.

Verwendet Genus- und Kasusformen sowie konju-
gierte Verbformen, wenn auch unsystematisch.

Reiht einfache, manchmal noch unvollständige Sät-
ze aneinander. Satzzeichen fehlen häufig. Stellt nur 
manchmal Verknüpfungen zwischen den einzelnen 
Sätzen her. (Sie rief ihre Kinder die drei kammen 
und sie sachen den Nickolaus und sie bekammen 
aber die Mutter und der Vater wussten dass der 
Onkel war.)

Konjugiert regelmässige Verben in der Regel richtig. 
Verwendet Genus- und Kasusformen häufig noch 
wenig systematisch.
Gebraucht Funktionswörter unsicher.

Verknüpft einfache und teilweise auch komplexe 
Sätze zu einem zusammenhängenden Text. Verwen-
det auch Textverknüpfungsmittel. Lernersprachliche 
Elemente tauchen noch vereinzelt auf. (Als er das 
Telefon holte und jemanden anrufen wollte ging es 
nicht, weil die Schnur durchgetrent war. Der Vater 
holte dan sein Handy aber das Handy hatte kein 
Signal da krigte der Vater doch noch kalte Hosen.)

Konjugiert häufig verwendete unregelmässige 
Verbformen in der Regel richtig. 
Genus- und Kasusfehler treten noch auf.
Gebraucht Präpositionen teilweise korrekt.
Gebraucht Funktionswörter oft korrekt.

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).

Lesen 7– 9 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Wörter 

Lesetempo

Wortstrukturen 
nutzen

Anweisungen

Texte

Vorlesen

Lese-
verstehen

Lese-
fl üssigkeit

Bemerkungen
Versteht einzelne und häufig geübte Wörter.

Braucht auffallend viel Zeit, um Wörter und Sätze 
zu erlesen (dekodieren). 

Kennt die wichtigsten Buchstaben-Laut-Beziehun-
gen des Deutschen. 
Liest Silben manchmal als Einheiten.

Versteht geübte und schulnahe Wörter. 
Erschliesst mit individueller Unterstützung 
der Lehrperson einzelne unbekannte Wörter 
(z. B. Spiel – spielen – Spielzeug).

Braucht noch viel Zeit, um längere und/oder kom-
plexe Wörter und Sätze zu erlesen.

Kennt die meisten Buchstaben-Laut-Beziehungen 
des Deutschen. 
Liest kleinere Lauteinheiten (z. B. Diphthonge wie 
au, ei), Buchstabenverbindungen (z. B. sch, ch) 
flüssig.
Nutzt Silbenstruktur zum Erlesen unvertrauter 
Wörter.

Versteht Alltags- und schulnahe Wörter sowie im 
Unterricht vertieft thematisierte Fachbegriffe. 
Kann auf Aufforderung hin einzelne unbekannte 
Wörter aus dem Kontext erschliessen.

Braucht angemessen Zeit, um längere und/oder 
komplexe Wörter und Sätze zu erlesen. Kann Texte 
in einem angemessenen Tempo lesen.

Kennt alle Buchstaben-Laut-Beziehungen des 
Deutschen.
Nutzt Wortstämme (z. B. kauf-haus) und andere 
Bausteine wie Vor- und Nachmorpheme 
(z. B. ab-, -lich) beim sinnverstehenden (Vor-)Lesen 
als Einheiten. 

Versteht vertraute Wörter und Wendungen in 
schriftlichen (Arbeits-)Anweisungen.

Versteht in Teilen das Thema illustrierter Texte, 
wenn der Text mit individueller Hilfe erarbeitet wird 
(z. B. Wortschatz erarbeitet, Vorwissen aufbauen, 
Verstehenshilfen während des Lesens, Abbildungen 
und Grafiken).

Liest Bekanntes auch nach Vorbereitung noch 
schwer verständlich und stockend vor. 

Versteht vertraute schriftliche (Arbeits-)Anweisun-
gen mit Unterstützung (z. B. Bilder, Lehrperson).

Versteht mit individueller Unterstützung 
(z. B. Fragen, Hinweise, Verweise auf Bilder) 
übersichtlich und einfach strukturierte Texte 
mit vertrautem Wortschatz.

Liest Bekanntes nach gezieltem, angeleitetem Üben 
in der Regel verständlich und weitgehend flüssig 
vor.

Versteht vertraute schriftliche (Arbeits-)Anweisun-
gen.

Kann übersichtlich und einfach strukturierten 
(Sach-)Texten explizite und implizite Informationen 
entnehmen, wenn Wortschatz und Aufbau vertraut 
sind und wenn das Textverstehen mithilfe von 
Fragen, Bildern usw. unterstützt wird. 

Liest Bekanntes nach Vorbereitung sinngemäss 
betont und flüssig vor. Liest auch schwierige Wörter 
(z. B. Pinsel, Tochter) korrekt vor. 

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).
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Schreiben 7– 9 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Verständlichkeit 

Wortgebrauch

Sätze

Satz-
verknüpfungen

Wortformen

Verständ-
lichkeit und 

Struktur

Wortschatz

Grammatik

Bemerkungen
Kann sich in kurzen Texten zu Alltagsthemen nach-
vollziehbar ausdrücken, wenn die wesentlichen 
Begriffe vorgegeben werden und der Leser / die 
Leserin eine relativ hohe Interpretationsleistung 
erbringt bzw. Thema, beschriebene Situation usw. 
bekannt sind.

Hinweis zur Rechtschreibung: Auftretende Rechtschreibfehler sind stark von der Erstsprache abhängig, es lassen sich diesbezüglich keine hilfreichen 
allgemeinen Niveaustufen beschreiben (vgl. dazu ausführlich das Handbuch, S. 8).

Verwendet einige schulnahe Wörter und gebräuch-
liche Alltagswörter. 
Verwendet häufig die gleichen Wörter (gut, gern, 
schön). 
Der wenig ausgebaute Wortschatz schränkt das 
Formulieren ein.
Bildet auch unverständliche, aber lautlich dem 
Zielwort ähnliche Wörter (Kale statt Kabel, Türkol 
statt Türglocke). 
Gebraucht Mundart und Standard unsystematisch.

Produziert häufig noch bruchstückhafte Sätze 
(Deutsch gut ich gern). 

Kann sich in kurzen Texten verständlich ausdrücken, 
wenn die wesentlichen Begriffe bekannt sind und 
der Leser / die Leserin eine punktuelle Interpretati-
onsleistung erbringt.

Verfügt über einen ausreichenden Wortschatz. 
Wortverwechslungen tauchen noch auf (geschlos-
sen statt entschlossen). 
Zeigt Unsicherheiten bei der Verwendung von 
Standard und Mundart. 
Verwendet vor allem sehr häufig gebrauchte Wörter 
und Satzmuster (Stereotypen). 
Nutzt erarbeitete, vorgegebene (Fach-)Wörter und 
Wendungen.

Bildet meist vollständige Sätze. Erste Nebensätze 
treten vereinzelt auf. (Der Onkel sagte er konnte 
nicht kommen weil sich den Fuss gebrochen hatt.)

Kann sich in kurzen Texten weitgehend verständlich 
ausdrücken.

Der Wortschatz ist so weit ausgebaut, dass unpas-
sende Ausdrücke nur vereinzelt auftreten. (Als die 
Mutter die Tür öffnete war der Schnee bis nach 
ganz oben überfült.) 
Bildet komplexere, manchmal auch ungebräuchliche 
Wörter (festgeschlossen statt eingeschlossen). 
Nutzt den erarbeiteten Fachwortschatz.
Verwendet meist Standard.

Bildet in der Regel vollständige, auch längere Sätze. 
Verwendet auch Nebensätze. 

Reiht teils Wörter und Satzfragmente aneinander. 
(Ich gelernt zum Frau Frei ist gut Deutsch gut ich 
gern Deutsch.) 
Verwendet zum Teil eingeübte Satzmuster.

Verwendet Genus- und Kasusformen sowie konju-
gierte Verbformen, wenn auch unsystematisch.

Reiht einfache, manchmal noch unvollständige Sät-
ze aneinander. Satzzeichen fehlen häufig. Stellt nur 
manchmal Verknüpfungen zwischen den einzelnen 
Sätzen her. (Sie rief ihre Kinder die drei kammen 
und sie sachen den Nickolaus und sie bekammen 
aber die Mutter und der Vater wussten dass der 
Onkel war.)

Konjugiert regelmässige Verben in der Regel richtig. 
Verwendet Genus- und Kasusformen häufig noch 
wenig systematisch.
Gebraucht Funktionswörter unsicher.

Verknüpft einfache und teilweise auch komplexe 
Sätze zu einem zusammenhängenden Text. Verwen-
det auch Textverknüpfungsmittel. Lernersprachliche 
Elemente tauchen noch vereinzelt auf. (Als er das 
Telefon holte und jemanden anrufen wollte ging es 
nicht, weil die Schnur durchgetrent war. Der Vater 
holte dan sein Handy aber das Handy hatte kein 
Signal da krigte der Vater doch noch kalte Hosen.)

Konjugiert häufig verwendete unregelmässige 
Verbformen in der Regel richtig. 
Genus- und Kasusfehler treten noch auf.
Gebraucht Präpositionen teilweise korrekt.
Gebraucht Funktionswörter oft korrekt.

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).

Lesen 7– 9 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Wörter 

Lesetempo

Wortstrukturen 
nutzen

Anweisungen

Texte

Vorlesen

Lese-
verstehen

Lese-
fl üssigkeit

Bemerkungen
Versteht einzelne und häufig geübte Wörter.

Braucht auffallend viel Zeit, um Wörter und Sätze 
zu erlesen (dekodieren). 

Kennt die wichtigsten Buchstaben-Laut-Beziehun-
gen des Deutschen. 
Liest Silben manchmal als Einheiten.

Versteht geübte und schulnahe Wörter. 
Erschliesst mit individueller Unterstützung 
der Lehrperson einzelne unbekannte Wörter 
(z. B. Spiel – spielen – Spielzeug).

Braucht noch viel Zeit, um längere und/oder kom-
plexe Wörter und Sätze zu erlesen.

Kennt die meisten Buchstaben-Laut-Beziehungen 
des Deutschen. 
Liest kleinere Lauteinheiten (z. B. Diphthonge wie 
au, ei), Buchstabenverbindungen (z. B. sch, ch) 
flüssig.
Nutzt Silbenstruktur zum Erlesen unvertrauter 
Wörter.

Versteht Alltags- und schulnahe Wörter sowie im 
Unterricht vertieft thematisierte Fachbegriffe. 
Kann auf Aufforderung hin einzelne unbekannte 
Wörter aus dem Kontext erschliessen.

Braucht angemessen Zeit, um längere und/oder 
komplexe Wörter und Sätze zu erlesen. Kann Texte 
in einem angemessenen Tempo lesen.

Kennt alle Buchstaben-Laut-Beziehungen des 
Deutschen.
Nutzt Wortstämme (z. B. kauf-haus) und andere 
Bausteine wie Vor- und Nachmorpheme 
(z. B. ab-, -lich) beim sinnverstehenden (Vor-)Lesen 
als Einheiten. 

Versteht vertraute Wörter und Wendungen in 
schriftlichen (Arbeits-)Anweisungen.

Versteht in Teilen das Thema illustrierter Texte, 
wenn der Text mit individueller Hilfe erarbeitet wird 
(z. B. Wortschatz erarbeitet, Vorwissen aufbauen, 
Verstehenshilfen während des Lesens, Abbildungen 
und Grafiken).

Liest Bekanntes auch nach Vorbereitung noch 
schwer verständlich und stockend vor. 

Versteht vertraute schriftliche (Arbeits-)Anweisun-
gen mit Unterstützung (z. B. Bilder, Lehrperson).

Versteht mit individueller Unterstützung 
(z. B. Fragen, Hinweise, Verweise auf Bilder) 
übersichtlich und einfach strukturierte Texte 
mit vertrautem Wortschatz.

Liest Bekanntes nach gezieltem, angeleitetem Üben 
in der Regel verständlich und weitgehend flüssig 
vor.

Versteht vertraute schriftliche (Arbeits-)Anweisun-
gen.

Kann übersichtlich und einfach strukturierten 
(Sach-)Texten explizite und implizite Informationen 
entnehmen, wenn Wortschatz und Aufbau vertraut 
sind und wenn das Textverstehen mithilfe von 
Fragen, Bildern usw. unterstützt wird. 

Liest Bekanntes nach Vorbereitung sinngemäss 
betont und flüssig vor. Liest auch schwierige Wörter 
(z. B. Pinsel, Tochter) korrekt vor. 

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).

Kompetenzraster

Mündlicher 
Unterricht

Zweiergespräch 
mit Lehrperson

Anweisungen

Erzählungen, 
Erklärungen, 

Informationen

Gesprächen 
folgen / 

miteinander 
sprechen

Kann in einem gut strukturierten mündlichen Unter-
richt einzelne Begriffe verstehen, wenn das Thema 
an Bekanntes anschliesst oder vorbereitet ist und 
das Verstehen stark unterstützt wird (z. B. Mimik 
und Gestik, Bilder).

Kann im Dialog mit der Lehrperson dem Gespräch 
in Teilen folgen, wenn die Lehrperson das Verstehen 
unterstützt.

Kann in Grundzügen einem gut strukturierten 
mündlichen Unterricht folgen, wenn das Thema an 
Bekanntes anschliesst oder vorbereitet ist und das 
Verstehen unterstützt wird (z. B. Mimik und Gestik, 
Bilder).

Kann im Dialog mit der Lehrperson dem Gespräch 
überwiegend folgen und mit Unterstützung des 
Gesprächspartners Inhalte beitragen. Greift dabei 
auf vertraute sprachliche Routinen zurück.

Versteht vertraute Wörter und Wendungen in 
(Arbeits-)Anweisungen.

Erahnt das Thema von kurzen, langsam und deut-
lich gesprochenen Erzählungen und Erklärungen 
(globales Hörverstehen), wenn thematische Kern-
wörter bekannt sind und wenn das Verstehen stark 
unterstützt wird (z. B. Mimik und Gestik, Bilder).

Versteht vertraute (Arbeits-)Anweisungen mit Unter-
stützung (z. B. Bilder, Lehrperson).

Versteht in den Grundzügen kurze und deutlich 
gesprochene Erzählungen und Erklärungen, wenn 
der Wortschatz vertraut und das Thema vorbereitet 
ist (globales Hörverstehen).
Entnimmt einzelne (Sach-) Informationen, wenn das 
Hörziel bekannt ist (selektives Hörverstehen).

Versteht vertraute (Arbeits-)Anweisungen.

Versteht deutlich gesprochene Erzählungen und 

vorbereitet sind (globales Hörverstehen). 

Verwendet kaum Fachbegriffe.

Ist bei der Wortsuche stark auf Unterstützung 
angewiesen. 
Verwendet auch unverständliche, aber lautlich dem 
Zielwort ähnliche Wörter (z. B. Pülze statt Puzzle, 
banem statt Boden).

Verwendet einzelne, zentrale Fachbegriffe, wenn sie 
erarbeitet und präsent sind (z. B. an Wandtafel oder 
auf Blatt sichtbar, eigenes Hobby betreffend).

Ist bei der Wortsuche auf Unterstützung ange-
wiesen oder nutzt Mimik, Gestik und andere 
Verweismittel. 
Ersetzt unbekannte Wörter manchmal durch ein 
bekanntes, aber unpassendes Wort (Er königt das 
Land), oder es kommt zu Interferenzen zwischen 
Erstsprache und Deutsch.

Verwendet den erarbeiteten, schulischen Fach-
wortschatz, wenn einige Begriffe sichtbar sind 

Verwendet einige schulnahe Wörter und häufige 
Alltagswörter. 
Verwendet häufig die gleichen Wörter (gut, gern, 
schön).
Der wenig ausgebaute Wortschatz schränkt das 
Sprechen ein.

Verfügt über einen Alltagswortschatz, der es 
ermöglicht, Alltagsgespräche unter Einsatz von 
Gestik, Mimik und anderen Verweismitteln zu 
bewältigen. 
Verwendet vor allem häufig gebrauchte Wörter und 
Satzmuster (Stereotypen).

Sprechen 4 – 6 Vorname:      Name:        Datum:

A B

Äusserungen 

Fachwortschatz

Wortgebrauch

Aussprache

Alltags-
wortschatz

Verständlich-
keit

Wortschatz

Sprech-
technik

Die Redebeiträge sind bruchstückhaft und schwer 
verständlich. Die Zuhörenden müssen eine relativ 
hohe Interpretationsleistung erbringen.
Ist auf Nachfragen und die Unterstützung des Ge-
genübers angewiesen, um verstanden zu werden.

Hinweis zum Satzbau: Zum Satzbau siehe Handbuch, Anhang 1 «Verb- und Satz-Grammatik», S. 45 f.

Die Aussprache (in Standard und Mundart) ist oft 
schwer verständlich.
Kann mit Hilfestellung (z. B. deutliches Aussprache-
muster) die Äusserung verständlich wiederholen.

Kann sich in kürzeren mündlichen Beiträgen zu All-
tagsthemen einigermassen verständlich ausdrücken. 
Ist beim Erzählen noch auf die Unterstützung (z. B. 
Fragen, Wortschatzlücken füllen …) des Gegenübers 
angewiesen.

Die Aussprache ist manchmal etwas schwer ver-
ständlich, muss Äusserungen manchmal wieder-
holen. 

Verstehen nicht grundsätzlich.

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).
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Schreiben 4 – 6 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Verständlichkeit 

Wortgebrauch

Sätze

Satz-
verknüpfungen

Wortformen

Texteigen-
schaften

Wortschatz

Grammatik

Bemerkungen
Kann sich in kurzen Texten zu Alltagsthemen 
nachvollziehbar ausdrücken, wenn die wesentlichen 
Begriffe vorgegeben werden und der Leser / die 
Leserin eine relativ hohe Interpretationsleistung 
erbringt bzw. Thema, beschriebene Situation usw. 
bekannt ist.

Hinweis zur Rechtschreibung: Auftretende Rechtschreibfehler sind stark von der Erstsprache abhängig, es lassen sich diesbezüglich keine hilfreichen 
allgemeinen Niveaustufen beschreiben (vgl. dazu ausführlich Handbuch, S. 8).

Verwendet einige schulnahe Wörter und gebräuch-
liche Alltagswörter. 
Verwendet häufig die gleichen Wörter (gut, gern, 
schön). 
Der wenig ausgebaute Wortschatz schränkt das 
Formulieren ein. 
Bildet auch unverständliche, aber lautlich dem 
Zielwort ähnliche Wörter (Mächter statt Mädchen, 
Purzel statt Puzzle). 
Gebraucht Mundart und Standard unsystematisch.

Produziert häufig noch bruchstückhafte Sätze 
(Deutsch gut ich gern). 

Kann sich in kurzen Texten verständlich ausdrücken, 
wenn die wesentlichen Begriffe bekannt sind und 
der Leser / die Leserin eine gewisse Interpretations-
leistung erbringt.

Verfügt über einen begrenzten Wortschatz. 
Wortverwechslungen tauchen noch auf (gerne-
gelernt statt kennen gelernt). 
Zeigt Unsicherheiten bei der Verwendung von 
Standard und Mundart. 
Verwendet vor allem sehr häufig gebrauchte Wörter 
und Satzmuster (Stereotypen). 
Nutzt erarbeitete, vorgegebene Wörter und Wen-
dungen.

Bildet meist vollständige Sätze. Erste Nebensätze 
treten vereinzelt auf. (Ich habe fiel glük gehabt weil 
dort war eine Mädchen aus Italien.)

Kann sich in kurzen Texten weitgehend verständlich 
ausdrücken.

Der Wortschatz ist so weit ausgebaut, dass unpas-
sende Ausdrücke nur vereinzelt auftreten. (Als die 
Mutter die Tür öffnete war der Schnee bis nach 
ganz oben überfült.)
Bildet komplexere, manchmal auch ungebräuchliche 
Wörter (verkleidern, strasselang statt der Strasse 
entlang). 
Nutzt die erarbeiteten Wörter und Wendungen. 
Verwendet meist Standard. 

Bildet in der Regel vollständige, auch längere Sätze. 
Verwendet auch Nebensätze.

Reiht teils Wörter und Satzfragmente aneinander. 
(Ich gelernt zum Frau Frei ist gut Deutsch gut ich 
gern Deutsch.) 
Verwendet zum Teil eingeübte Satzmuster.

Verwendet Genus- und Kasusformen sowie konju-
gierte Verbformen, wenn auch unsystematisch.

Reiht einfache, manchmal noch unvollständige 
Sätze aneinander. Satzzeichen fehlen häufig. 
Stellt nur manchmal Verknüpfungen zwischen den 
einzelnen Sätzen her. (Schaute eine Junge aus der 
Fenstern. Der Junge heisst Jake er ist 11Jährrige 
Junge. Er hat eine Brille an und mit seine lookiges 
Haar.)

Konjugiert regelmässige Verben in der Regel richtig. 
Verwendet Genus- und Kasusformen häufig noch 
wenig systematisch. 
Gebraucht Funktionswörter unsicher.

Verknüpft einfache und teilweise auch komplexe 
Sätze zu einem zusammenhängenden Text. Lerner-
sprachliche Elemente tauchen vereinzelt noch auf. 
(Dann habe ich in Wil gezügelt und ging wieder 
in eine e-Klasse. Und nacher begann ich in normal 
Schul zu gehen.) 

Konjugiert häufig verwendete unregelmässige 
Verbformen in der Regel richtig. 
Genus- und Kasusfehler treten noch auf. 
Gebraucht Präpositionen teilweise korrekt. 
Gebraucht Funktionswörter oft korrekt.

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).

Lesen 4 – 6 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Wörter 

Lesetempo

Wortstrukturen 
nutzen

Anweisungen

Texte

Vorlesen

Lese-
verstehen

Lese-
fl üssigkeit

Bemerkungen
Versteht einzelne und häufig geübte Wörter.

Braucht auffallend viel Zeit, um Wörter und Sätze 
zu erlesen (dekodieren). 

Kennt die wichtigsten Buchstaben-Laut-Beziehun-
gen des Deutschen. 
Liest Silben manchmal als Einheiten.

Versteht geübte und schulnahe Wörter.
Kann einzelne unbekannte Wörter aus einer 
bekannten Wortfamilie mit Unterstützung der 
Lehrperson erschliessen (z. B. Spiel – spielen – 
Spielzeug).

Braucht noch viel Zeit, um längere und/oder kom-
plexe Wörter und Sätze zu erlesen.

Kennt die meisten Buchstaben-Laut-Beziehungen 
des Deutschen. 
Liest kleinere Lauteinheiten (z. B. Diphthonge wie 
au, ei), Buchstabenverbindungen (z. B. sch, ch) 
flüssig.
Nutzt Silbenstruktur zum Erlesen unvertrauter 
Wörter.

Versteht Alltags- und schulnahe Wörter.
Kann die Bedeutung von Wörtern aus einer 
bekannten Wortfamilie erschliessen (z. B. Spiel – 
spielen – Spielbeginn).
Kann mit Unterstützung der Lehrperson einzelne 
unbekannte Wörter aus dem Kontext erschliessen.

Braucht angemessen Zeit, um längere und/oder 
komplexe Wörter und Sätze zu erlesen. Kann Texte 
in einem angemessenen Tempo lesen.

Kennt alle Buchstaben-Laut-Beziehungen des 
Deutschen.
Nutzt Wortstämme (z. B. kauf-haus) und andere 
Bausteine wie Vor- und Nachmorpheme (z. B. 
ab-, -lich) beim sinnverstehenden (Vor-)Lesen als 
Einheiten. 

Versteht vertraute Wörter und Wendungen in 
schriftlichen (Arbeits-)Anweisungen.

Versteht in Teilen das Thema von übersichtlich und 
einfach strukturierten Texten, wenn der Text mit 
individueller Hilfe erarbeitet wird (z. B. Wortschatz 
erarbeitet, Vorwissen aufbauen, Verstehenshilfen 
während des Lesens, Illustrationen).

Liest Bekanntes auch nach Vorbereitung noch 
schwer verständlich und stockend vor. 

Versteht vertraute schriftliche (Arbeits-)Anweisun-
gen mit Unterstützung (z. B. Bilder, Lehrperson).

Versteht mit individueller Unterstützung (z. B. 
Fragen, Hinweise, Verweise auf Bilder) übersichtlich 
und einfach strukturierte Texte mit vertrautem 
Wortschatz.

Liest Bekanntes nach gezieltem, angeleitetem Üben 
in der Regel verständlich und weitgehend flüssig 
vor.

Versteht vertraute schriftliche (Arbeits-)Anweisungen.

Versteht übersichtlich und einfach strukturierte 
Texte (z. B. Erzählungen, stufengemässe Sachtexte), 
wenn Wortschatz und Aufbau vertraut sind und 
wenn das Textverstehen mithilfe von Fragen, Bildern 
usw. unterstützt wird. 

Liest Bekanntes nach Vorbereitung sinngemäss 
betont und flüssig vor. 
Liest auch schwierige Wörter (z. B. Pinsel, Tochter) 
korrekt vor.

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).
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Schreiben 4 – 6 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Verständlichkeit 

Wortgebrauch

Sätze

Satz-
verknüpfungen

Wortformen

Texteigen-
schaften

Wortschatz

Grammatik

Bemerkungen
Kann sich in kurzen Texten zu Alltagsthemen 
nachvollziehbar ausdrücken, wenn die wesentlichen 
Begriffe vorgegeben werden und der Leser / die 
Leserin eine relativ hohe Interpretationsleistung 
erbringt bzw. Thema, beschriebene Situation usw. 
bekannt ist.

Hinweis zur Rechtschreibung: Auftretende Rechtschreibfehler sind stark von der Erstsprache abhängig, es lassen sich diesbezüglich keine hilfreichen 
allgemeinen Niveaustufen beschreiben (vgl. dazu ausführlich Handbuch, S. 8).

Verwendet einige schulnahe Wörter und gebräuch-
liche Alltagswörter. 
Verwendet häufig die gleichen Wörter (gut, gern, 
schön). 
Der wenig ausgebaute Wortschatz schränkt das 
Formulieren ein. 
Bildet auch unverständliche, aber lautlich dem 
Zielwort ähnliche Wörter (Mächter statt Mädchen, 
Purzel statt Puzzle). 
Gebraucht Mundart und Standard unsystematisch.

Produziert häufig noch bruchstückhafte Sätze 
(Deutsch gut ich gern). 

Kann sich in kurzen Texten verständlich ausdrücken, 
wenn die wesentlichen Begriffe bekannt sind und 
der Leser / die Leserin eine gewisse Interpretations-
leistung erbringt.

Verfügt über einen begrenzten Wortschatz. 
Wortverwechslungen tauchen noch auf (gerne-
gelernt statt kennen gelernt). 
Zeigt Unsicherheiten bei der Verwendung von 
Standard und Mundart. 
Verwendet vor allem sehr häufig gebrauchte Wörter 
und Satzmuster (Stereotypen). 
Nutzt erarbeitete, vorgegebene Wörter und Wen-
dungen.

Bildet meist vollständige Sätze. Erste Nebensätze 
treten vereinzelt auf. (Ich habe fiel glük gehabt weil 
dort war eine Mädchen aus Italien.)

Kann sich in kurzen Texten weitgehend verständlich 
ausdrücken.

Der Wortschatz ist so weit ausgebaut, dass unpas-
sende Ausdrücke nur vereinzelt auftreten. (Als die 
Mutter die Tür öffnete war der Schnee bis nach 
ganz oben überfült.)
Bildet komplexere, manchmal auch ungebräuchliche 
Wörter (verkleidern, strasselang statt der Strasse 
entlang). 
Nutzt die erarbeiteten Wörter und Wendungen. 
Verwendet meist Standard. 

Bildet in der Regel vollständige, auch längere Sätze. 
Verwendet auch Nebensätze.

Reiht teils Wörter und Satzfragmente aneinander. 
(Ich gelernt zum Frau Frei ist gut Deutsch gut ich 
gern Deutsch.) 
Verwendet zum Teil eingeübte Satzmuster.

Verwendet Genus- und Kasusformen sowie konju-
gierte Verbformen, wenn auch unsystematisch.

Reiht einfache, manchmal noch unvollständige 
Sätze aneinander. Satzzeichen fehlen häufig. 
Stellt nur manchmal Verknüpfungen zwischen den 
einzelnen Sätzen her. (Schaute eine Junge aus der 
Fenstern. Der Junge heisst Jake er ist 11Jährrige 
Junge. Er hat eine Brille an und mit seine lookiges 
Haar.)

Konjugiert regelmässige Verben in der Regel richtig. 
Verwendet Genus- und Kasusformen häufig noch 
wenig systematisch. 
Gebraucht Funktionswörter unsicher.

Verknüpft einfache und teilweise auch komplexe 
Sätze zu einem zusammenhängenden Text. Lerner-
sprachliche Elemente tauchen vereinzelt noch auf. 
(Dann habe ich in Wil gezügelt und ging wieder 
in eine e-Klasse. Und nacher begann ich in normal 
Schul zu gehen.) 

Konjugiert häufig verwendete unregelmässige 
Verbformen in der Regel richtig. 
Genus- und Kasusfehler treten noch auf. 
Gebraucht Präpositionen teilweise korrekt. 
Gebraucht Funktionswörter oft korrekt.

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).

Lesen 4 – 6 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Wörter 

Lesetempo

Wortstrukturen 
nutzen

Anweisungen

Texte

Vorlesen

Lese-
verstehen

Lese-
fl üssigkeit

Bemerkungen
Versteht einzelne und häufig geübte Wörter.

Braucht auffallend viel Zeit, um Wörter und Sätze 
zu erlesen (dekodieren). 

Kennt die wichtigsten Buchstaben-Laut-Beziehun-
gen des Deutschen. 
Liest Silben manchmal als Einheiten.

Versteht geübte und schulnahe Wörter.
Kann einzelne unbekannte Wörter aus einer 
bekannten Wortfamilie mit Unterstützung der 
Lehrperson erschliessen (z. B. Spiel – spielen – 
Spielzeug).

Braucht noch viel Zeit, um längere und/oder kom-
plexe Wörter und Sätze zu erlesen.

Kennt die meisten Buchstaben-Laut-Beziehungen 
des Deutschen. 
Liest kleinere Lauteinheiten (z. B. Diphthonge wie 
au, ei), Buchstabenverbindungen (z. B. sch, ch) 
flüssig.
Nutzt Silbenstruktur zum Erlesen unvertrauter 
Wörter.

Versteht Alltags- und schulnahe Wörter.
Kann die Bedeutung von Wörtern aus einer 
bekannten Wortfamilie erschliessen (z. B. Spiel – 
spielen – Spielbeginn).
Kann mit Unterstützung der Lehrperson einzelne 
unbekannte Wörter aus dem Kontext erschliessen.

Braucht angemessen Zeit, um längere und/oder 
komplexe Wörter und Sätze zu erlesen. Kann Texte 
in einem angemessenen Tempo lesen.

Kennt alle Buchstaben-Laut-Beziehungen des 
Deutschen.
Nutzt Wortstämme (z. B. kauf-haus) und andere 
Bausteine wie Vor- und Nachmorpheme (z. B. 
ab-, -lich) beim sinnverstehenden (Vor-)Lesen als 
Einheiten. 

Versteht vertraute Wörter und Wendungen in 
schriftlichen (Arbeits-)Anweisungen.

Versteht in Teilen das Thema von übersichtlich und 
einfach strukturierten Texten, wenn der Text mit 
individueller Hilfe erarbeitet wird (z. B. Wortschatz 
erarbeitet, Vorwissen aufbauen, Verstehenshilfen 
während des Lesens, Illustrationen).

Liest Bekanntes auch nach Vorbereitung noch 
schwer verständlich und stockend vor. 

Versteht vertraute schriftliche (Arbeits-)Anweisun-
gen mit Unterstützung (z. B. Bilder, Lehrperson).

Versteht mit individueller Unterstützung (z. B. 
Fragen, Hinweise, Verweise auf Bilder) übersichtlich 
und einfach strukturierte Texte mit vertrautem 
Wortschatz.

Liest Bekanntes nach gezieltem, angeleitetem Üben 
in der Regel verständlich und weitgehend flüssig 
vor.

Versteht vertraute schriftliche (Arbeits-)Anweisungen.

Versteht übersichtlich und einfach strukturierte 
Texte (z. B. Erzählungen, stufengemässe Sachtexte), 
wenn Wortschatz und Aufbau vertraut sind und 
wenn das Textverstehen mithilfe von Fragen, Bildern 
usw. unterstützt wird. 

Liest Bekanntes nach Vorbereitung sinngemäss 
betont und flüssig vor. 
Liest auch schwierige Wörter (z. B. Pinsel, Tochter) 
korrekt vor.

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).

Kompetenzraster

Leseverstehen

 

Leseflüssigkeit

Punktzahl Lesetest

Wörter

 Anweisungen

 Texte

Wortstrukturen nutzen

Lesetempo

Vorlesen

Verständlichkeit

Satzverknüpfungen

Aussprache

Alltagswortschatz

Fachwortschatz

Wortgebrauch

Äusserungen

Zweiergespräch 
mit Lehrperson

Mündlicher Unterricht 

Erzählungen, Erklärungen,
Informationen

Anweisungen

Wörter

Wortgebrauch

Sätze

Wortformen

Hörverstehen

Gesprächen folgen / 
miteinander sprechen

Tragen Sie die Testresultate in die unten stehenden Niveaus A, B, C ein. 

Texteigenschaften

Wortschatz

Grammatik

Verständlichkeit

Wortschatz

Sprechtechnik

Lesen Hören

Schreiben Sprechen

Bemerkungen Bemerkungen

Bemerkungen Bemerkungen

 A B C  A B C 

 A B C  A B C 

Sprachentwicklung

Erklärungen dazu finden Sie im Handbuch auf den Seiten 13 –15. 

Leseverstehen

 

Leseflüssigkeit

Punktzahl Lesetest

Wörter

 Anweisungen

 Texte

Wortstrukturen nutzen

Lesetempo

Vorlesen

Verständlichkeit

Satzverknüpfungen

Aussprache

Alltagswortschatz

Fachwortschatz

Wortgebrauch

Äusserungen

Zweiergespräch 
mit Lehrperson

Mündlicher Unterricht 
Unterrichtsgespräch

Erzählungen, Erklärungen,
Informationen

Anweisungen

Wörter

Wortgebrauch

Sätze

Wortformen

Hörverstehen

Gesprächen folgen / 
miteinander sprechen

Tragen Sie die Testresultate in die unten stehenden Niveaus A, B, C ein. 

Texteigenschaften

Wortschatz

Grammatik

Verständlichkeit

Wortschatz

Sprechtechnik

Lesen Hören

Schreiben Sprechen

Bemerkungen Bemerkungen

Bemerkungen Bemerkungen

 A B C  A B C 

 A B C  A B C 

Sprachentwicklung

Erklärungen dazu finden Sie im Handbuch auf den Seiten 13 –15. 
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Schreiben 4 – 6 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Verständlichkeit 

Wortgebrauch

Sätze

Satz-
verknüpfungen

Wortformen

Texteigen-
schaften

Wortschatz

Grammatik

Bemerkungen
Kann sich in kurzen Texten zu Alltagsthemen 
nachvollziehbar ausdrücken, wenn die wesentlichen 
Begriffe vorgegeben werden und der Leser / die 
Leserin eine relativ hohe Interpretationsleistung 
erbringt bzw. Thema, beschriebene Situation usw. 
bekannt ist.

Hinweis zur Rechtschreibung: Auftretende Rechtschreibfehler sind stark von der Erstsprache abhängig, es lassen sich diesbezüglich keine hilfreichen 
allgemeinen Niveaustufen beschreiben (vgl. dazu ausführlich Handbuch, S. 8).

Verwendet einige schulnahe Wörter und gebräuch-
liche Alltagswörter. 
Verwendet häufig die gleichen Wörter (gut, gern, 
schön). 
Der wenig ausgebaute Wortschatz schränkt das 
Formulieren ein. 
Bildet auch unverständliche, aber lautlich dem 
Zielwort ähnliche Wörter (Mächter statt Mädchen, 
Purzel statt Puzzle). 
Gebraucht Mundart und Standard unsystematisch.

Produziert häufig noch bruchstückhafte Sätze 
(Deutsch gut ich gern). 

Kann sich in kurzen Texten verständlich ausdrücken, 
wenn die wesentlichen Begriffe bekannt sind und 
der Leser / die Leserin eine gewisse Interpretations-
leistung erbringt.

Verfügt über einen begrenzten Wortschatz. 
Wortverwechslungen tauchen noch auf (gerne-
gelernt statt kennen gelernt). 
Zeigt Unsicherheiten bei der Verwendung von 
Standard und Mundart. 
Verwendet vor allem sehr häufig gebrauchte Wörter 
und Satzmuster (Stereotypen). 
Nutzt erarbeitete, vorgegebene Wörter und Wen-
dungen.

Bildet meist vollständige Sätze. Erste Nebensätze 
treten vereinzelt auf. (Ich habe fiel glük gehabt weil 
dort war eine Mädchen aus Italien.)

Kann sich in kurzen Texten weitgehend verständlich 
ausdrücken.

Der Wortschatz ist so weit ausgebaut, dass unpas-
sende Ausdrücke nur vereinzelt auftreten. (Als die 
Mutter die Tür öffnete war der Schnee bis nach 
ganz oben überfült.)
Bildet komplexere, manchmal auch ungebräuchliche 
Wörter (verkleidern, strasselang statt der Strasse 
entlang). 
Nutzt die erarbeiteten Wörter und Wendungen. 
Verwendet meist Standard. 

Bildet in der Regel vollständige, auch längere Sätze. 
Verwendet auch Nebensätze.

Reiht teils Wörter und Satzfragmente aneinander. 
(Ich gelernt zum Frau Frei ist gut Deutsch gut ich 
gern Deutsch.) 
Verwendet zum Teil eingeübte Satzmuster.

Verwendet Genus- und Kasusformen sowie konju-
gierte Verbformen, wenn auch unsystematisch.

Reiht einfache, manchmal noch unvollständige 
Sätze aneinander. Satzzeichen fehlen häufig. 
Stellt nur manchmal Verknüpfungen zwischen den 
einzelnen Sätzen her. (Schaute eine Junge aus der 
Fenstern. Der Junge heisst Jake er ist 11Jährrige 
Junge. Er hat eine Brille an und mit seine lookiges 
Haar.)

Konjugiert regelmässige Verben in der Regel richtig. 
Verwendet Genus- und Kasusformen häufig noch 
wenig systematisch. 
Gebraucht Funktionswörter unsicher.

Verknüpft einfache und teilweise auch komplexe 
Sätze zu einem zusammenhängenden Text. Lerner-
sprachliche Elemente tauchen vereinzelt noch auf. 
(Dann habe ich in Wil gezügelt und ging wieder 
in eine e-Klasse. Und nacher begann ich in normal 
Schul zu gehen.) 

Konjugiert häufig verwendete unregelmässige 
Verbformen in der Regel richtig. 
Genus- und Kasusfehler treten noch auf. 
Gebraucht Präpositionen teilweise korrekt. 
Gebraucht Funktionswörter oft korrekt.

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).

Lesen 4 – 6 Vorname:      Name:        Datum:

A B C

Wörter 

Lesetempo

Wortstrukturen 
nutzen

Anweisungen

Texte

Vorlesen

Lese-
verstehen

Lese-
fl üssigkeit

Bemerkungen
Versteht einzelne und häufig geübte Wörter.

Braucht auffallend viel Zeit, um Wörter und Sätze 
zu erlesen (dekodieren). 

Kennt die wichtigsten Buchstaben-Laut-Beziehun-
gen des Deutschen. 
Liest Silben manchmal als Einheiten.

Versteht geübte und schulnahe Wörter.
Kann einzelne unbekannte Wörter aus einer 
bekannten Wortfamilie mit Unterstützung der 
Lehrperson erschliessen (z. B. Spiel – spielen – 
Spielzeug).

Braucht noch viel Zeit, um längere und/oder kom-
plexe Wörter und Sätze zu erlesen.

Kennt die meisten Buchstaben-Laut-Beziehungen 
des Deutschen. 
Liest kleinere Lauteinheiten (z. B. Diphthonge wie 
au, ei), Buchstabenverbindungen (z. B. sch, ch) 
flüssig.
Nutzt Silbenstruktur zum Erlesen unvertrauter 
Wörter.

Versteht Alltags- und schulnahe Wörter.
Kann die Bedeutung von Wörtern aus einer 
bekannten Wortfamilie erschliessen (z. B. Spiel – 
spielen – Spielbeginn).
Kann mit Unterstützung der Lehrperson einzelne 
unbekannte Wörter aus dem Kontext erschliessen.

Braucht angemessen Zeit, um längere und/oder 
komplexe Wörter und Sätze zu erlesen. Kann Texte 
in einem angemessenen Tempo lesen.

Kennt alle Buchstaben-Laut-Beziehungen des 
Deutschen.
Nutzt Wortstämme (z. B. kauf-haus) und andere 
Bausteine wie Vor- und Nachmorpheme (z. B. 
ab-, -lich) beim sinnverstehenden (Vor-)Lesen als 
Einheiten. 

Versteht vertraute Wörter und Wendungen in 
schriftlichen (Arbeits-)Anweisungen.

Versteht in Teilen das Thema von übersichtlich und 
einfach strukturierten Texten, wenn der Text mit 
individueller Hilfe erarbeitet wird (z. B. Wortschatz 
erarbeitet, Vorwissen aufbauen, Verstehenshilfen 
während des Lesens, Illustrationen).

Liest Bekanntes auch nach Vorbereitung noch 
schwer verständlich und stockend vor. 

Versteht vertraute schriftliche (Arbeits-)Anweisun-
gen mit Unterstützung (z. B. Bilder, Lehrperson).

Versteht mit individueller Unterstützung (z. B. 
Fragen, Hinweise, Verweise auf Bilder) übersichtlich 
und einfach strukturierte Texte mit vertrautem 
Wortschatz.

Liest Bekanntes nach gezieltem, angeleitetem Üben 
in der Regel verständlich und weitgehend flüssig 
vor.

Versteht vertraute schriftliche (Arbeits-)Anweisungen.

Versteht übersichtlich und einfach strukturierte 
Texte (z. B. Erzählungen, stufengemässe Sachtexte), 
wenn Wortschatz und Aufbau vertraut sind und 
wenn das Textverstehen mithilfe von Fragen, Bildern 
usw. unterstützt wird. 

Liest Bekanntes nach Vorbereitung sinngemäss 
betont und flüssig vor. 
Liest auch schwierige Wörter (z. B. Pinsel, Tochter) 
korrekt vor.

Farblich unterlegte Felder bezeichnen die Schwerpunkte (vgl. Handbuch, S. 11).

Kompetenzraster

Aspekt

Vier Kompetenzbereiche

Teilkompetenz

sprachgewandt Test-Set 
Artikel 299600.04  
CHF 57.20

Bestehend aus:
• Handbuch, 58 Seiten, A4, farbig, bro-

schiert, inkl. Kompetenzraster und Bogen 
«Sprachverhalten beschreiben»

• Lösungen Lesetests, 68 Seiten, A4, 
broschiert

ISBN 978-3-03713-648-5

sprachgewandt
2. bis 9. Klasse
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Für die 2. bis 9. Klasse 

Test-Set

Im Bogen wird das schulische und aus-
serschulische Sprachverhalten erfasst. 
Die stufenspezifischen Kompetenzraster 
beschreiben differenziert die Sprach- 
kompetenzen auf drei Niveaus.
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sprachgewandt Einschätzungsbogen 
10 Exemplare à 4 Seiten, A4, farbig  
Artikel 299610.04  
CHF 12.50

sprachgewandt Lesetest 
Jeder Test-Artikel enthält 10 Exemplare à 20 
Seiten, A4, geheftet. Es liegen Lese-Tests für 
folgende Klassen vor:

2. Klasse: Artikel 299601.04, CHF 17.70
3./4. Klasse: Artikel 299602.04, CHF 17.70
5./6. Klasse: Artikel 299603.04, CHF 17.70
7. bis 9. Klasse: Artikel 299604.04, CHF 17.70

Leseverstehen

 

Leseflüssigkeit

Punktzahl Lesetest

Wörter

 Anweisungen

 Texte

Wortstrukturen nutzen

Lesetempo

Vorlesen

Verständlichkeit

Satzverknüpfungen

Aussprache

Alltagswortschatz

Fachwortschatz

Wortgebrauch

Äusserungen

Zweiergespräch 
mit Lehrperson

Mündlicher Unterricht 

Erzählungen, Erklärungen,
Informationen

Anweisungen

Wörter

Wortgebrauch

Sätze

Wortformen

Hörverstehen

Gesprächen folgen / 
miteinander sprechen

Tragen Sie die Testresultate in die unten stehenden Niveaus A, B, C ein. 

Texteigenschaften

Wortschatz

Grammatik

Verständlichkeit

Wortschatz

Sprechtechnik

Lesen Hören

Schreiben Sprechen

Bemerkungen Bemerkungen

Bemerkungen Bemerkungen

 A B C  A B C 

 A B C  A B C 

Sprachentwicklung

Erklärungen dazu finden Sie im Handbuch auf den Seiten 13 –15. 

Einschätzungsbogen
Neben Personenangaben und sozialem Hintergrund werden im Ein-
schätzungsbogen die Sprachkompetenzen in den Bereichen Lesen, 
Schreiben, Hören und Sprechen auf drei Niveaus festgehalten.

Vorname:       Name:

Testdatum:

Punktetotal:

sprachgewandt
2.  bis  9. Klasse

Lesetest 2. Klasse

sprachgewandt
2.  bis  9. Klasse

Vorname:       Name:

Testdatum:

Punktetotal:

Lesetest 3. /4. Klasse 

sprachgewandt
2.  bis  9. Klasse

Vorname:       Name:

Testdatum:

Punktetotal:

Lesetest 5./6. Klasse 

sprachgewandt
2.  bis  9. Klasse

Vorname:       Name:

Testdatum:

Punktetotal:

Lesetest 7.  bis 9. Klasse

Autoren:  
Thomas Lindauer  
Claudia Schmellentin
Mathilde Gyger  
Claudia Hefti  
Nora Kernen

Für die 2. bis 9. Klasse 

Weitere Bestandteile

Lesetests
Die Test dienen dazu, die Kompetenz der Lernenden im Sprachver-
ständnis zu erheben. Die Ergebnisse aus den Lesetests werden in den 
Einschätzungsbogen integriert. 
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Räffelstrasse 32  
8045 Zürich
T +41 44 465 85 85 
F +41 44 465 85 86

info@lmvz.ch  
www.lmvz.ch

Test-Set zur Erhebung des Sprachver-
ständnisses und der Sprachbewusstheit 
von Kindern in der Schulsprache Deutsch 
bis Ende der ersten Klasse

Weitere Bestandteile zeigen den  
Förderbedarf von Kindern und  
Jugendlichen auf.

Test-Set zur Erhebung und Förderung von 
Lernenden in der Schulsprache Deutsch  
von der zweiten bis neunten Klasse

sprachgewandt

Berücksichtigt die familiäre und  
schulische Sprachsituation

Die Artikel von «sprachgewandt» werden ausschliesslich 
an Schuladressen ausgeliefert. 

Ab einem Bestellwert von CHF 200.00 erfolgt die  
Lieferung kostenlos. Preise und Lieferbedingungen 
bleiben vorbehalten.
Weitere Informationen zu unseren AGB auf: www.lmvz.ch


